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Montag den 19. Juli 


Inland. N 

Berlin, 15. Juli. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Geheimen expedirenden 
Sekretär, Kriegsrath Dilthey, beim Kriegs⸗Miniſterium, 
dem Proviantmeiſter, Kriegsrath Heinlé zu Stettin, 
und dem Lazareth⸗Inſpektor Irmer zu Erfurt den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Steinmetz⸗ 
Meiſter Uebel zu Königsberg in Preußen, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem Schuhma⸗ 
cher Tackmann in Breslau die Anlegung des von Sr. 
Majeſtät dem Könige von Griechenland für die in Baiern 
angeworbenen Freiwilligen geſtifteten Denkzeichens zu ge⸗ 
ſtatten, und den Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Beſche⸗ 
rer in Frankfurt a. d. O. zum Rath bei dem dortigen 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichte zu ernennen. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staats⸗ 
Miniſter Rother nach Dresden. 

Berlin, 16. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
den Hofgerichts⸗Prokurator und Advokat Pyl in Greifs⸗ 
wald zum Juſtizrath Allergnädigſt zu ernennen geruht. 

ngefommen: Der Ober⸗-Präſident der Provinz 
„Poſen, Graf von Arnim, von Boitzenburg i. d. U. — 


1 Göde re iſt: Se. Excellenz der General der Infanterie, 


uverneur von Berlin und Präſident des Staatsrathes, 
Freiherr von Müffling, nach Erfurt. Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und General⸗Adjutant Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs, Graf von Noſtitz, nach Löwenberg 
in Schleſien. Der Wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath 
und Direktor im Miniſterium des Königlichen Hauſes, 
Thoma, nach Stettin. 

Das Militär⸗Wochenblatt meldet: Prinz Erich zu 
re ⸗Holſtein, aggreg. Rittmeiſter vom Aten 

aſſir⸗Reg., erhält die Erlaubniß, das Großkreuz des 
Königl. Däniſchen Danebrogh⸗Ordens zu tragen. — 
v. Barner, General⸗Major und Kommandeur der 14. 
Kavalerie⸗Brigade, erhält die Erlaubniß, die von des Kö⸗ 
nigs von Hannover Majeftät für die deutſche Legion ge⸗ 
ſtiftete Denkmünze zu tragen. — Zimmermann, Se⸗ 
konde⸗Lieutenant vom 21. Infanterie⸗Regiment, auf ein 
Jahr zur Dienſtl. als Adjutant bei dem Kriegsminiſter 
General der Infanterie v. Boyen komdrt. — Graf 
Kalkreuth, General⸗Major, erhält die Erlaubniß, das 
Kommandeur⸗Kreuz des Königl. ſchwediſchen Schwert⸗ 
Ordens zu tragen. — v. Hahn, Oberſt⸗Lieutenant und 
Chef vom Generalſtabe der General⸗Inſpektion der Ar⸗ 


ttillerie, als Protokollführer bei der Kommiſſion zur Prü- 


fung militäriſch⸗wiſſenſchaftlicher und techniſcher Gegen⸗ 
ftände kommandirt. — v. Corbin, Oberſt⸗Lieutenant 
vom 10. Infanterie⸗Reg., das interim. Kommando des 
11. Infanterie⸗Regiments übertragen. — v. Mühl: 
bach, Major vom Ingenieur⸗Korps, erhält die Erlaub⸗ 
niß, das Ritterkreuz des Königl. niederländiſchen Löwen⸗ 
Ordens zu tragen. — Abſchieds⸗Bewilligung: 
Bardtke, Sekonde⸗Lieutenant a. D., zuletzt im 10ten 
Infanterie⸗Regiment, jetzt Salz⸗Faktor in Aachen, erhält 
den Charakter als Premier⸗Lieutenant. 
Berlin; 16. Juli. (Privatmittheilung.) | 
Monarch gebraucht jetzt die Brunnenkur auf Sanſouci, 
weßhalb es uns ſelten vergönnt iſt, Allerhöchſtdenſelben 
in unſerer Mitte verweilen zu ſehen. Vorgeſtern Abend 
indeß kamen Ihre Majeftäten unerwartet von Potsdam 
herüber und wohnten der Italieniſchen Oper „Norma“ 
bei, worin die berühmte Paſta zuletzt auftrat. Nach der 
Vorſtellung begaben ſich Höchſtdieſelben wieder nach Ihrer 
Sommerreſidenz zurück. — Nach dem Beſuche in Schle⸗ 
ſien beabſichtiget die Königin noch nach München zu 
gehen. Ob unſer Monarch feine Königl. Gemahlin 
dorthin begleiten, oder von dort zurückführen wird, iſt 
noch ungewiß. — Die Reiſe nach der Rheinprovinz 
haben JJ. MM. für dieſes Jahr aufgegeben, jedoch 
wollen Höchſtdieſelben nächſten Sommer in den ſchönen 
Gegenden daſelbſt zubringen. Zur Aufnahme der hohen 


n ſcheint deſonders die königliche Burg „Stol⸗ 
a Be Rhein beſtimmt zu fein, indem erſt jetzt 


Unſer 


wieder aus der königl. Chatoulle 20,000 Rtlr. zur Aus⸗ 
möblirung dieſer romantiſchen Beſitzung angewieſen wor⸗ 
den ſind. — Der Prinz von Preußen verlebte vor ei⸗ 
nigen Tagen auf ſeinem Landſitz „Babelsberg“ bei Pots⸗ 
dam aufs Neue einen kleinen Unfall, der Höchſtdenſel⸗ 
ben abhielt, nach unſerer Hauptſtadt zu kommen, und 
an den Staatsgeſchäften regen Antheil zu nehmen. Der 
erlauchte Prinz wollte nämlich, als er bei ſtürmiſchen 
Wetter in ſeinem Park luſtwandelte, ſeinen herabfallen⸗ 
den Hut mit der jüngſt in Mecklenburg verletzten Hand 
raſch feſthalten, wobei er den kranken Arm ſich ſo ſehr 
verſtauchte, daß er die ſorgfältigſte ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. — Nach dem Sterbetage 
Seiner Hochſeligen königl. Mutter, unſerer verewigten 
Königin, der ſeit dem J. 1810 alljährlich in ſtiller Weh⸗ 
muth begangen wird, und auch künftigen Montag als 
den 19. d. M. mit einem Gottesdienſte für die königl. 
Familie gefeiert werden ſoll, geht Höchſtderſelbe zum Ge⸗ 
brauche der Bäder nach Töplitz. Die Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz, deren Ankunft man heute Abend entgegen ſieht, 
wird über die Todtenfeier der früh verblichenen Landes⸗ 
mutter hier verweilen, und dann nach Doberan gehen. — 
Unſer Kriegsminiſter v. Boyen wird dem bevorſtehenden 
großen Manöver in Schleſien auch beiwohnen, und bei 
dieſer Gelegenheit wahrſcheinlich die dortigen Feſtungen 
in Augenſchein nehmen. — Der Geh. Staatsminiſter 
Rother hat ſich geſtern über Dresden nach Schleſien 
begeben, wo dieſer Staatsmann wohl ſo lange bleiben 
dürfte, als die Anweſenheit Ihrer Majeſtäten in dieſer 
anmuthigen Provinz dauern wird. — In unſrer mer 
kantiliſchen Welt haben die Bankerotte der beiden gro⸗ 
ßen Banquierhäuſer Steiner u. Comp. und Geymüller 
in Wien viel Aufſehen gemacht. Hieſige Handlungen 
ſollen nur wenig dabei betheiligt ſein, indem hier mehr 
auf Wien, als von dort auf Berlin gezogen wird. — 
Ueber die gegenwärtige Meſſe zu Frankfurth a. O. ge⸗ 
hen die günſtigſten Berichte ein. Seit vielen Jahren 
ſoll daſelbſt nicht eine ſo große Kaufluſt für baares Geld 
vorhanden geweſen ſein, als jetzt. Tuche aller Art gin⸗ 
gen reißend weg. Auch wurden lebhafte Geſchäfte in 
Berliner Druckwaaren gemacht. Unter den reichen Ein⸗ 
käufern bemerkte man beſonders viele Polen. — Große 
Senſation erregt gegenwärtig bei den hieſigen Profeſſoren 


die einſtweilige Suspendirung eines ihrer Collegen von 


ſeinem Lehrſtuhle. Derſelbe iſt beſonders im Auslande 
als Naturforſcher berühmt. Unlöbliche Handlungen in 
feinen Privatverhältniſſen ſollen unſer Kultus⸗Miniſterium 
zu dieſer Strenge veranlaßt haben. — Unſer großer 
Phyſiolog und Anatom Joh. Müller, wird waͤhrend 
der Sommerferien eine Reiſe nach Schweden machen, 
um dort ſeine wiſſenſchaftlichen Forſchungen über die 
Fiſche fortzuſetzen. — Peter von Cornelius beabfichtigt 
im kommenden Herbſt nach London zu gehen, wohin er 
ſchon längſt von mehreren hochgeſtellten Kunſtfreunden 
eine ſchmeichelhafte Einladung erhalten hat. — Dem 
General⸗Muſik⸗Direktor Spontini iſt nun auch Aller⸗ 
höchſten Orts ein 7 monatlicher Urlaub bewilligt worden, 
von dem er aber keinen Gebrauch zu machen ſcheint. — 
Nächſtens wird Madame. Schröder » Devrient bei uns 
gaſtiren. 

Das neueſte Blatt der „Kriminaliſtiſchen Zei⸗ 
tung“ iſt ſehr reichhaltig. Zuvörderſt enthält es in den 
Mittheilungen aus der Praxis des K. Kriminalgerichts 
der Reſidenz Berlin einen längern Bericht über die ver⸗ 
ſchmitzte Diebin Anna Maria Bommert, welche in 
den geſtrigen Zeitungen durch einen Steckbrief verfolgt 
wird. Am 10. Mai 1838 wurde in einem hieſigen 
bekannten Seidenladen eine anſtändig gekleidete Dame, 
die ſich Baronin v. Brünning nannte, bei einem liſti⸗ 
gen Diebſtahl betroffen und verhaftet. Aus den Ver⸗ 
hören ſchien ſich zu ergeben, daß ſie eine ſchon öfters 
beſtrafte Perſon ſei, und es hielt ſehr ſchwer, ihre wah⸗ 
ren perſönlichen Verhältniſſe feſtzuſtellen. Zuerſt geſtand 
ſie, daß ſie keine Baronin ſei, ſondern Anna Auguſte 


Quednew heiße, 27 Jahr alt und aus Heilsberg in 
Oſtpreußen gebürtig ſei, wo ihr Vater noch lebe. Sie 
wollte im Jahre 1835 von dort als Bonne nach Ruß⸗ 
land gereiſt ſein, dort einen Baron v. Brünning kennen 
gelernt haben, deſſen Haushälterin geweſen und auf einer 


Reiſe nach Teplitz, in Folge eines Zwiſtes, bei Brom: 
Nach ihrer ferne⸗ 


berg von ihm verlaſſen worden ſein. 
ren Erzählung war ſie jedoch dem Baron nachgereiſt und 
hatte ſich mit ihm wieder ausgeſöhnt. Am 7. Mai traf 
ſie mit ihm wieder in Berlin zuſammen. Aus der Un⸗ 
terſuchung ergab ſich etwas Wahres über die Reiſe, aber 
in Heilsberg fand ſich nur ein Kaufmann Quednow 
(nicht Quednew), der eidlich erhärtete, daß die Verhaftete 
nicht ſeine Tochter ſei, ſondern er nur eine Tochter, 
Anna Johanna, habe, welche in Warſchau lebe. 
aus wurde nun mindeſtens wahrſcheinlich, daß ſie in 
Warſchau geweſen ſei und dort die A. J. Quednow ken⸗ 
nen gelernt habe. 
beamte, daß ſie die Verhaftete bereits in den Jahren 
1825 — 27 wegen eines Diebſtahls unter dem Namen 
Lenz oder v. Lenz kennen gelernt, und daß ſie damals 
in Elbing in Unterſuchung geweſen. Man ließ die Ak⸗ 
ten kommen, und wirklich ergab ſich, daß ſie ſchon 1827 
in Elbing wegen vieler Diebſtähle, darunter einer in 
Berlin, in Unterſuchung geweſen. Hierbei erhielt man 
auch den wahren Namen Bommert, obwohl die Ange⸗ 
klagte ſtandhaft und frech leugnete, daß fie jene Lenz fei. 
Sie iſt die Tochter einer Unteroffizierfrau, Namens Kris⸗ 
pin, in Graudenz aus erſter Ehe mit dem Arbeitsmann 
Bommert, was ihre eigene Mutter bei der Unterſuchung 
in Elbing anerkannte, indem man ihr in Graudenz ihre 
Tochter vorführen ließ. Ihrer Mutter gegenüber wagte 
ſie nicht zu leugnen, ſpäter aber widerrief ſie das Ge⸗ 
ſtändniß, worauf indeß das Gericht nicht einging. Als 
man nun über die Perſon im Klaren war, erfuhr man, 
daß ſie in Okonin oder Neudorf (bei Graudenz) geboren 
ſei. Ihr Vater war früher Fleiſcher, ſpäter Arbeitsmann, 
ihre Mutter lebt noch. Bis zur Einſegnung war ſie 
zu Hauſe, dann ging fie in Dienfte und fpäter er⸗ 
nährte ſie ſich mit weiblichen Handarbeiten. Sie hatte 
ſchon früh Liebſchaften aller Art angeknüpft und ſich ei⸗ 
nem unſittlichen Lebenswandel ergeben, der einen fort⸗ 
währenden Wechſel ihres Aufenthalts und alle ihre ſpä⸗ 
tere Verbrechen und Beſtrafungen nach ſich zog. Zuerſt 
gerieth ſie im J. 1817, etwa 20 Jahr alt, in Thorn 
in Unterſuchung, und wurde wegen erwieſener 20 Dieb⸗ 
ſtähle, darunter ein gewaltſamer, zu 60 Ruthenſtreichen 
und 2 Jahre Zuchthaus beſtraft. Als die Strafzeit vor⸗ 
bei war, ſetzte ſie ihr ruchloſes Leben unter verſchiedenen 
Namen und in verſchiedenen Orten fort, und wurde zu⸗ 
nächſt in Königsberg in Pr. als Charlotte Berchau zu 
1½ Jahr Zuchthaus verurtheilt. Wegen eines großen 
Hausdiebſtahls in Berlin und eines andern in Elbing 
erhielt fie 3 Jahr Zuchthaus, darauf in Marienwerder 
60 Streiche und 5 Jahr Zuchthaus. Am 29. Juli 1836 
wurde ſie dort entlaſſen und von da bis zu ihrer Verhaf⸗ 
tung zu Berlin am 10. Mai 1838 (bei dem obenerwähn⸗ 
ten Diebſtahl in einem Seidenlager der breiten Straße) 
liegt ihr Leben noch im Dunkeln. Wahrſcheinlich hat 
ſie in der Zwiſchenzeit in Polen gelebt und dort einen 
Baron v. Brüning gekannt. Auch will ein Verbrecher 
in der Straf⸗Anſtalt zu Graudenz ſie in Warſchau zur 
Geliebten gehabt haben. Am 12. April 1839 wurde 
ſie wegen eines Diebſtahls in Berlin nach Spandau ge⸗ 
bracht, von wo ſie aber nach ömonatlichem Aufenthalt 
entwich, indem ſie alle Vorbereitungen zur Flucht getrof⸗ 
fen, ſich eine ſeidene Mantille und andere Kleidungs⸗ 
ſtücke zu verſchaffen gewußt hatte, ſich bei ſchicklicher 
Gelegenheit raſch umkleidete und dann unbemerkt hinab 


entwiſchte. An der Pforte war gerade ein neuer Porz 
tier, fie ging dreiſt hinan, ließ ſich als Schweſter des 


Direktors die Thür öffnen, und entkam. Vier Tage 
darauf wurde fie in Folge eines Diebstahls in Berlin 
aufs neue verhaftet. Bei dem Hinaustreten aus dem er⸗ 


. 


Hier⸗ b 


Mittlerweile erklärten zwei Polizei⸗ 
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\ ten Verhör hatte fie jedoch ein vor dem Verhör von einer 

Ir Mitgefangenen geliehenes Tuch und eine dergl. Haube fo 

geſchickt zur Umkleidung benutzt, daß ſie nun nicht mehr 

wie eine Gefangene ausſah, ſondern wie eine vorgeladene 

Zeugin die Treppe hinabging und die Straße gewann. Seit⸗ 

dem iſt ſie verſchwunden ). Die kriminaliſtiſche Zeitung 

Hi enthält intereſſante Beſonderheiten aus mehreren Dieb: 

1 ſtählen der überaus gewandten Verbrecherin. — Nach 

0 ſtatiſtiſchen Nachrichten über die Zunahme der Ver⸗ 

N brechen in Berlin wurden im Jahre 1813: 1064 

4 neue Kriminalſachen eingeleitet. Im J. 1827 überſtieg 

1 die Zahl der neueingeleiteten Kriminalfälle zum erſten 

Mal die Zahl 2000, im Jahr 1836 zum erſten Male 

NN 3000. Im J. 1838 betrug fie 3439. Die Zahl der 

Hl Einwohner iſt ſeit 1817 von 174,443 auf 354,431, 

* alſo um das Doppelte, die Zahl der Verbrecher aber, 

7 um das Dreifache geſtiegen. Dies iſt eben kein er⸗ 

N freuliches Ergebniß, wiewohl ganz analog mit den Er: 

hi ſcheinungen aller übrigen großen Nefidenz: und Welt: 
ſtädte, in deren Reihe jetzt Berlin eingetreten iſt. — In 

der Nacht zum 8. entzog ſich der Stadtvoigtei⸗Gefan⸗ 
nal gene J. Fr. Kleinodt, 21 Jahr alt, aus Berlin ges 
iR dürtig und wegen Todſchlag rechtskräftig zur Strafe des 

Ni Beils verurtheilt, feiner Hinrichtung durch Selbſtmord. 

10 Bekanntlich hatte dieſer Menſch im Sommer 1838 vor 

ii dem Roſenthaler Thor zwei Knaben, welche ſich mit dem 

H Drachenſpiel befchäftigten, aus reiner Mordluſt umge: 

0 bracht, ſo daß der eine davon ſpäter an den Verwun⸗ 

Ih! dungen ſtarb. Das Erkenntniß war am 2. Juli dem 

Gericht zugegangen, aber dem Mörder noch nicht mit⸗ 

ö getheilt worden. In derſelben Nacht, wo ſich Kleinodt 

den Tod gab, hatte ſich ein beſtrafter Dieb in einem 

I" ziemlich entfernten Gefängniß des Stadtvoigteigebäudes 

50 erhängt, wurde aber noch am Leben erhalten. Der 

Hl Lärm hatte auch Kleinodt wach gemacht und er hatte 

mit ſeinen Mitgefangenen noch über die Sache gelacht. 

Man ging wieder zum Schlafen; bald nach 1 Uhr wa⸗ 

ren ſeine Mitgefangenen wieder eingeſchlafen, und als 

einer von ihnen g 3 Uhr, bei Anbruch des Tages, 
zuerſt erwachte, ſah er den Verbrecher hängen. Er hatte 
dazu von ſeinem Krankenkittel den Gurt abgelöſt und 
einen zur Aufbewahrung von Kleidungsſtücken dienenden 
hölzernen Nagel an der Wand benutzt. — Vom Aten 
bis 10. Juli wurden 272 Gefangene zur Stadtvoigtei 

} eingebracht, darunter 19 Kriminal⸗, 215 Polizei⸗ und 

bt 38 Strafgefangene. Ausgeſchieden find 248 Strafge⸗ 

u“ fangene, von denen 116 freigelaffen wurden. Am 

E 10. Juli befanden fih 619 Arreſtanten in der Anſtalt. 

Diem Gerüchte nach iſt in Breslau die Biſchofs⸗ 

wahl zu Gunſten des Domherrn Diepenbrock ausge⸗ 

fallen, (2) für deſſen Beſtätigung ſich auch hier eine leb⸗ 
hafte Verwendung zeigen ſoll. Man erwartet jedoch 
wohl zuvörderſt den Ausgang der Sendung des Grafen 

Brühl nach Rom. Der Graf iſt plötzlich in die Reihe 

unſerer Diplomaten getreten, nachdem er früher Major 

und ſeit längerer Zeit zurückgezogen als Gutsbeſitzer 
lebte. Wie man vernimmt, wird von Seiten Roms 
bei der Verwerfung der Wahl des Kapitels und der Er⸗ 
nennung des Domherrn Sven beſonders darauf hinge⸗ 
wieſen, daß bei der früheren mit dem Grafen Brühl 
gepflogenen Unterhandlung ganz andere Beſtimmungen 

ii! für den Fall einer neuen Generalvikar⸗Ernennung ge⸗ 

Hl troffen worden ſeien. (L. 3.) 

5 Nach den neuen Beſtimmungen werden die Uebun⸗ 
gen der einzelnen Truppentheile jetzt weit mehr auf Feld⸗ 
dienſt und Evolutionen, welche praktiſchen Nutzen gewähren, 
gerichtet. Das Garde⸗Corps wird ſeine Manöver am 10. 
Auguſt beginnen und ſehr großartig ausdehnen. Es 
ſollen, wie man hört, die Schlachten von Großbeeren 
und Dennewitz dargeſtellt und in der Gegend von Jü⸗ 
terbogk ein Feldlager ſtattfinden. Da der Feind nicht 
mehr, wie früher bei Manövern, blos markirt wird, 
ſondern Maſſen gegen Maſſen kämpfen ſollen, ſo wird 
die ſechſte Diviſion, zum dritten Armee⸗Corps gehörig, 
daran Theil nehmen. Für die neu eröffnete Eiſenbahn 
iſt dieſe kriegeriſche Uebung beſonders günſtig, da ſich 
voraus ſehen läßt, wie lebhaft der Verkehr mit der Haupt: 

ſtadt fein wird. — Auf Befehl Sr. Majeftät iſt den 

hieſigen Großweinhändlern aufgetragen, die Gründe zu 
entwickeln, warum der hieſige Weinhandel in Verfall 
gerathen iſt, und welche Mittel ſich zu feiner Belebung 
bieten. In der Antwort zeigen die Weinhändler 
die Nachtheile, welche ihnen die Verträge mit 
Hamburg und Bremen, die unbeſteuerten Rheinweine 
in den Bundesländern und der Privatverkehr der reiſen⸗ 
den Commis, die in allen Häuſern umherlaufen und 


nur kleine Quantitäten verkaufen, verurſachen. — Cine neue 
Poſt⸗Ordnung wird fo eben von dem geheimen Poſt⸗ und 
Kammergerichtsrath Haine entworfen und auf Befehl 
) Ihr letztes Urtheil, Erkenntniß des Kriminalgerichts in 


Berlin, lautet auf Einſperrung bis zur Begnadigung, 
auf welche vor Ablauf von zwanzig Jahren von Amts⸗ 


wegen nicht anzutragen ift, 


zem von mehren Seiten her, auf eine Verfügung 


1198 — 
des Königs beſchleunigt. Man hofft, daß ſich darin 
manches bisher beſtehende Veraltete und theilweis Be⸗ 
drückende ändern wird, namentlich die Beſtimmungen, 
welche in verſchiedenen Provinzial-Verſammlungen der 
Stände zu Petitionen Anlaß gaben. Der Poſtzwang, 
welcher dem Gewerbe der Fuhrleute ſo nachtheilig iſt, 
ohne die Staatseinkünfte weſentlich zu fördern, das Ver⸗ 
bot des Pferdewechſels, und der Zwang, alle Güter und 
Pakete unter ½ Centner mit der Poſt zu befördern, 
werden darin ganz aufgehoben oder gemildert werden. 
— Mit unſerer Lotterie ſoll es zu Veränderungen kom⸗ 
men, welche, ohne die dadurch erzielte Staatseinnahme 
vorläufig zu ſchwächen, doch eine Beſchränkung des In⸗ 
ſtituts und Verminderung der eingeriſſenen Spielwuth 
in den ärmern Volksklaſſen beabſichtigt. In den höch⸗ 
ſten Kreiſen wird das Unmoraliſche des Lottos und die 
Folgen deſſelben ganz erkannt, ſo daß nur der Ausfall 
in den Staatseinnahmen und die Beſorgniß, daß, da in 
Nachbarländern das Lotto fortbeſtehen und zu vermehr⸗ 
tem heimlichen Spiel auffordern dürfte, der gänzlichen 
Aufhebung hinderlich iſt. — Die Bauwuth, welche in 
den letzten Jahren hier ganze Reihen neuer Häuſer ent⸗ 
ſtehen läßt, hat jetzt merklich nachgelaſſen, da mehr als 
1000 Quartiere leer ſtehen und die Miethen ſinken. 
Beſonders iſt dies in dem nördlichen neuen Stadttheile, 
tn der Karlſtadt, der Fall, wo von Zeit zu Zeit Häuſer 
einſtürzen, weil ſie auf ſchlechtem Sumpfgrunde ſtehen. 
Dieſem faſhionablen Quartier droht eine Auswanderung 
in Maſſe, beſonders da jetzt die Bauſpekulanten mehr 
im Mittelpunkte der Stadt alte Häuſer kaufen, und dieſe 
entweder niederreißen oder Stockwerke aufſetzen laſſen, 
die mit allem modernen Luxus eingerichtet werden. Mit 
dem Bau der neuen Straßen, welche aus den Gärten 
der Friedrichstadt geſchaffen werden, wird fo eben der 
Anfang gemacht. Es wird eine doppelte Verbindung 
von der Wilhelms⸗ zur Charlotten- und Markgrafen⸗ 
Straße bezweckt, auf welche die dazu vereinte Geſellſchaft 
70 Häuſer erbauen wird. (Lpz. Ztg.) 
In dem Juſtizs Miniſterialblatte vom 2. d. 
wird ein Erlaß des Juſtiz⸗Miniſteriums vom 15. Juni 
1841 veröffentlicht, welcher ſich gewiß eines allgemeinen 
Beifalls erfreuen muß. Nach unſerer Prozeß⸗Ordnung 
ſoll jeder Prozeß in der Regel binnen Jahresfriſt durch 
Erkenntniß beendigt ſein, eine Vorſchrift die begreiflicher⸗ 
weiſe ſo ſchwer ausführbar iſt, daß die Ausnahme die 
Regel macht. Nach dem gedachten Erlaſſe ſollen alle 
Prozeſſe, welche länger als ein Jahr geſchwebt haben, 
alljährlich in beſonderen Tabellen verzeichnet und dem⸗ 
nächſt im Mai jeden Jahres in beſonderen Sitzungen 
der Collegien geprüft, und die Zögerungs⸗Urſachen beſei⸗ 
tigt werden; wobei hauptſächlich dem Chef-Präſidenten 
der Obergerichte ein ſehr ausgedehnter Wirkungskreis zu⸗ 
gewieſen wird. Man muß es gewiß dankbar anerken⸗ 
nen, daß die Mängel in unſerer Juſtizj⸗Verwaltung von 
den höchſten Behörden mit aufmerkſamen Auge verfolgt 
und abhelfende Maßregeln dagegen ergriffen werden. 
Ohne uns ein Urtheil anzumaßen, das einer ſehr um⸗ 
ſtändlichen Expoſition bedürfte, können wir doch den Zwei⸗ 
fel nicht unterdrücken, ob die neu erlaſſene Vorſchrift 
dem Uebel abzuhelfen im Stande ſei. Die Remedur 
der verzögerten Prozeſſe wird nämlich gerade denjenigen 
Perſonen und Behörden überlaſſen, welchen ſchon nach 
den bisherigen Beſtimmungen die Beſchleunigung der⸗ 
ſelben obgelegen. Angenommen daher, das in einzelnen 
Fällen eine prozeſſualiſche Streitigkeit durch nicht ganz 
zweckmäßige Dekrete oder auch durch etwas mangelhafte 
Präſidial⸗Aufſicht über die geſetzliche Norm verzögert 
worden iſt, ſo läßt ſich kaum erwarten, daß eben Die⸗ 
jenigen, welche hierin gefehlt haben mögen, nun plötzlich 
ihre Anſichten ändern und auf den Gang der Sache in 
anderer Weiſe einwirken ſollten, zumal überhäufte Dienſt⸗ 
Geſchäfte und der Betrieb der currenten Sachen ihre 
ganze Zeit in Anſpruch nehmen. Es fragt ſich, ob nicht 
vielleicht durch unabhängige und eigends beſtellte Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſarien, deren ausſchließlicher Beruf die Prü⸗ 
fung und Controlle älterer Prozeſſe ſein müßte, am vor⸗ 
theilhafteſten auf einen beſchleunigteren und zugleich 
gründlichen Fortgang derſelben eingewirkt werden könnte. 
(Hamb. C.) 


Der Hamburger Korreſpondent enthält folgendes 
Schreiben aus Berlin: Das Publikum wird ſeit Kur⸗ 


des hieſigen Miniſteriums der geiſtlichen Angele⸗ 
genheiten vom 11. April d. J. aufmerkſam gemacht, 
worin die Provinzial-Schul-Collegien ange⸗ 
wieſen werden, „bei dem Religions- Unterrichte 
in den evangeliſchen Gymnaſien denjenigen Lehr⸗ 
büchern den Vorzug zu geben, welche den Lehrbegriff 
der evangeliſchen Kirche am Beſtimmteſten ausdrücken, 
die Moral auf die Religion gründen und den lebendi⸗ 


gen Glauben an Chriſtum als das Weſentlichſte der 
Religion darſtellen.“ Hinzugefügt iſt die Aufforderung: 
„Für den Fall, daß das Lehrbuch für die oberen Reli⸗ 
gions⸗Klaſſen der Gelehrten⸗Schulen von A. H. Nie⸗ 
meyer noch in dem einen oder anderen Gymnaſium in 
Gebrauch ſein ſollte, an die Stelle dieſes Lehrbuches ei⸗ 
nes der ſpäter erſchienenen Lehrbücher zur Einführung 
in Vorſchlag zu bringen. — Ein in Nr. 148 der 
Staats⸗ und gelehrten Zeitung des Hamburgiſchen un⸗ 
parteiifchen Korreſpondenten mitgetheiltes, von Berlin 
datirtes Schreiben läßt kaum einen Zweifel übrig, daß 
jene Berichterſtatter entweder von unredlichen Abſichten 
beſtimmt worden, oder mit der wahren Sachlage gänz⸗ 
lich unbekannt ſind. Um den etwa beabſichtigten Miß⸗ 
verſtändniſſen zuvor zu kommen, ſcheint es hinreichend, 
folgende Thatſachen, die hier allgemein bekannt ſind, je⸗ 
nen Berichterſtattern entgegen zu ſtellen. — Bei der 
erhöhten Aufmerkſamkeit, welche den Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten gleich nach Deutſchlands Befreiung von der Fremd⸗ 
herrſchaft zugewandt wurde, erkannten die leitenden Be⸗ 
hörden bald die Nothwendigkeit, auch den Religionsun⸗ 
terricht in den Gymnaſien zweckmäßig zu ordnen. um 
ſich zu dieſem Behufe die erforderliche Klarheit zu ver⸗ 
ſchaffen, ließ das hieſige Miniſterium der geiſtlichen und 
Unterrichts⸗Angelegenheiten ſich von ſämmtlichen Gym⸗ 
naſial⸗Direktoren im Jahr 1825 ausführlichen Bericht 
über den Plan, nach welchem der Religions⸗Unterricht 
an den ihrer Leitung anvertrauten Anſtalten ertheilt 
werde, erſtatten. Auf den Grund dieſer Berichte und 
der mit denſelben zugleich eingeſandten Gutachten der 
Conſiſtorien und Provinzial⸗Schul⸗Collegien erließ das 
Miniſterium unter dem 28. Juni 1826 eine Verfü⸗ 
gung, welche in Programmen, Schul = Zeitungen und 
Sammlungen vielfach publizirt worden iſt und allgemein 
als zweckmäßig anerkannt wurde. Unter den leitenden 
Geſichtspunkten, auf welche das Miniſterium zur Be⸗ 
ſeitigung der kundgewordenen Uebelſtände die betreffenden 
Provinzial⸗Behörden hinwies, befindet ſich rückſichtlich 
der Lehrbücher folgende Vorſchrift: „In Hinſicht der bei 
dem Religions- Unterrichte zu gebrduchenden Lehrbücher 
iſt zu bemerken, daß diejenigen, die den Lehrbegriff der 
evangeliſchen Kirche am Beſtimmteſten ausdrücken, die 
Moral auf die Religion gründen und den lebendigen 
Glauben an Chriſtum und die durch ihn geoffenbarten 
Heilswahrheiten, als das Weſentlichſte in der Religion 
darſtellen, den Vorzug vor den übrigen verdienen, und 
daß von jetzt an bei dem Religions⸗Unterrichte in den 
verſchiedenen Klaſſen der Gymnaſien kein Lehrbuch ohne 
vorherige Genehmigung des Miniſteriums eingeführt 
werden darf.“ — Da das Niemeyer ſche Lehrbuch kei⸗ 
nesweges dieſem Maßſtabe entſpricht, ſo wurde daſſelbe 
zugleich einzelnen Provinzial⸗Schul⸗Collegien, in deren 
Verwaltungsbezirken es bis dahin gebraucht worden war, 
als unzweckmäßig bezeichnet, und ſtatt deſſen die Einfüh⸗ 
rung eines zweckmäßigeren Lehrbuches empfohlen. — 
Nach den in der erwähnten Verfügung aufgeſtellten 
Grundſätzen wurde der Religions⸗Unterricht in den 

geliſchen Gym naſien überall geordnet. Es lag i 

Natur der Verhältniffe, daß die Beſeitigung aller, theil⸗ 
weiſe mit perſönlichen Anſichten zuſammenhangender Uebel⸗ 
ſtände nicht auf einmal gewirkt werden konnte. Von 
den hier und da noch zurückgebliebenen nahmen, wie es 
ſcheint, die Landſtände des vierten Provinzial⸗Landtages 
der Provinz Preußen i. J. 1831 Veranlaſſung, in einer 
beſonderen Petition, auf „eine gewiſſe Lauigkelt und Mangel 
der Form und Methode bei Ertheilung des Religions⸗ 
Unterrichts an einigen Gymnaſien, die dem Zwecke, in 
die jungen Herzen der Schüler die Religion als Stütze 
des ganzen Lebens fortwurzeln zu laſſen, nicht entſprä⸗ 
hen” — aufmerkſam zu machen. Die Folge, welche 
dieſer Petition gegegeben wurde, liegt dem Publikum 
in den gedruckten Landtags⸗Verhandlungen vor. Die be⸗ 
treffende Stelle des Landtags⸗Abſchiedes vom 3. Mai 
1832 lautet: „Wenn unſere getreuen Stände dieſen 
Unterricht als einen Gegenſtand von hoher Wichtigkeit 
anſehen, ſo hat auch Uns das nicht anders, als zu lan⸗ 
desväterlichem Wohlgefallen gereichen können. Dieſel⸗ 
ben erſehen aber aus dem unter B. anliegenden Pro 
Memoria Unſers Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, daß derſelbe ihre 
Anſichten theilt, und bereits alle mit den Verhältniſ⸗ 
ſen und dem Zwecke der Gymnaſien zu vereinbaren⸗ 
den Einrichtungen getroffen hat, um dieſem Unter⸗ 
richte die möglichſte Vollkommenheit zu geben. — 
Wenn die hiernach getroffenen Anordnungen bei dem 
einen oder anderen Gymnaſio der Provinz Preußen nicht 
vollſtändig befolgt worden fein follten, fo wird es nur 
einer näheren Anzeige der wahrgenommenen Mängel bei 
dem vorgeſetzten Provinzialʒ⸗Schul⸗Kollegium bedürfen, 
um die Abhülfe herbeizuführen.“ — Das angezogene 
Pro Memoria des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten giebt Auskunft über die 
von ihm getroffenen Maßregeln. Es heißt daſelbſt: 
„Dem Religions⸗Unterrichte in den Gymnaſien habe ich, 
in Anerkennung ſeiner hohen Wichtigkeit, fortwährend 
eine vorzügliche Aufmerkſamkeit gewidmet, und ſchon 
längſt alle die Anordnungen getroffen, welche nöthig ſchei⸗ 
nen, um die Erreichung des zum Grunde liegenden 


Zwecks zu ſichern. In jeder Klaſſe ſämmtlicher Gym⸗ 
naſien ſind für dieſen Unterricht wöchentlich ban 


nen beſtimmt, und die K. Konſiſtorien und Provinzial⸗ 
Schul⸗Kollegien ſind angewieſen, Kombinationen mehre⸗ 
rer Klaſſen in dieſem Unterrichts⸗Gegenſtande nicht zu 
dulden. Der Stufengang, nach welchem der Religions⸗ 
Unterricht in den verſchiedenen Klaſſen des Gymnaſiums 
nach dem Lehrbegriff der betreffenden Konfeſſion ertheilt 
werden ſoll, iſt vorgeſchrieben und wird beobachtet. — 
„um zu verhindern, daß bei dem Religions⸗Unterrichte 
in den Gymnaſien keine unzweckmäßige und mit dem 
Lehr⸗Begriffe der betreffenden Konfeſſionen nicht überein⸗ 
ſtimmende Lehrbücher gebraucht werden, iſt eine Reviſion 
aller in den Gymnaſien vorhandenen Lehrbücher für den 
Religions⸗Unterricht veranſtaltet, und in Folge derſelben 
ſind die als unzweckmäßig anerkannten Lehrbücher ent⸗ 
fernt und iſt zugleich den K. Provinzial⸗Schul⸗Kollegien 
aufgegeben worden, die Einführung keines neuen Lehr: 
buches für den Religions⸗Unterricht in den Gymnaſien 
ohne vorherige Genehmigung des meiner Leitung anver⸗ 
trauten Miniſteriums, zu geſtatten. Auch iſt angeord⸗ 
net, daß der Religions⸗Unterricht in den Gymnaſien nur 
ſolchen Lehrern übertragen werde, welche von einem le⸗ 
bendigen Glauben an die Wahrheiten des Chriſtenthums 
erfüllt ſind, u. ſ. w. Endlich ſind auch überall von 
mir die nöthigen Anordnungen getroffen, um in der die 
Gymnaſien beſuchenden Jugend nicht nur den chriſtlich⸗ 
religiöſen, ſondern auch den kirchlichen Sinn zu wecken 
und das kirchliche Element zum Bewußtſein zu bringen.“ 
— Die Grundſätze, aus welchen das hier entwickelte 
Verfahren hervorgegangen iſt, werden fortwährend als 
gute anerkannt und feſtgehalten, und wird daher die 
Ausführung derſelben, ſo oft ſich eine Veranlaſſung dazu 
ergiebt, den betreffenden Behörden in Erinnerung ge⸗ 
bracht. Wie dies ſeit dem Jahre 1826 öfter geſchehen, 
fo iſt es auch mit der Verfügung vom 11. April c. der 
Fall geweſen. 

Aus der erſten Lieferung des Centralblatts für 
die Enthaltſamkeits- Angelegenheit im Groß⸗ 
herzogthum Poſen, welche von der Geſellſchaft zur 
Unterdrückung des Branntweingenuſſes zu Bentſchen der 
Redaktion zugegangen, heben wir beſonders Folgendes 
heraus: Der Verein beging mit ihrer zweiten General⸗ 
Verſammlung am 27. Januar c. zugleich ihr erſtes 
Stiftungsfeſt. Nachdem ſich die Mitglieder deſſelben, 
ſo wie eine große Anzahl anderer Perſonen verſchiedenen 
Standes in der Wohnung des Direktors der Geſell⸗ 
ſchaft eingefunden hatten, begaben ſich die Verſammel⸗ 
ten Nachmittags um 3 Uhr in einem langen Zuge nach 
dem Schloſſe, deſſen geräumigen Ritterſaal der Herr 
Graf v. Garczynski zur Feſtfeier hergegeben hatte. Nach⸗ 
dem der Königliche Kammerherr, Herr Graf von Gar⸗ 
cynski, mit ſeiner Gattin und ſeinen Gäſten durch den 
Feſtmarſchall in die Verſammlung eingeführt worden 
waren, beſtieg Herr Paſtor Peterſen aus Schwenten die 
zu dieſem Zwecke errichtete Tribüne und eröffnete die 
Feier mit einer Rede, in welcher er ſich über das Ver⸗ 
derbliche des Genuſſes aller gebrannten Waſſer aus⸗ 
ſprach. Hierauf begab ſich der Direktor der Geſellſchaft 
E 4 Katheder und theilte der Verſammlung in ei⸗ 
nem Vortrage außer mehreren Gutachten ſachverſtändi⸗ 
ger Aerzte über die giftige Natur des Branntweins und 
die nachtheiligen Wirkungen deſſelben als Getränk, auch 
ein in dieſer Hinſicht erlaſſenes amtliches Gutachten des 
Königl. Medizinal⸗Collegiums der Provinz Poſen mit, 
und knüpfte an dieſen Vortrag einen Bericht über die 
Entſtehung, das Wirken und die Schickſale des Vereins 
an. Aus dieſem Bericht erſehen wir, daß der Verein 
am 24. Januar v. J. in's Leben getreten, unterm 
12. März 1840 die Beſtätigung der Königl. Regierung 
erhalten, und Herr Konſiſtorial⸗ und Schul⸗Rath Fech⸗ 
ner gleichzeitig das ihm angetragene Protectorat der 
Geſellſchaft übernommen habe. Ferner erfreute fi der 
Verein der Aufmunterung von Seiten Sr. Königlichen 
Hoheit des Prinzen Johann von Sachſen, Sr. Excel. 
des Herrn Staats⸗Miniſters von Rochow, Sr. Excell. 
des Herr Ober⸗Präſidenten Flottwell, des Herrn Erzbi⸗ 
ſchofs v. Dunin und des Herrn Biſchofs Dr. Frey⸗ 
mark. Auch erhielt derſelbe Portofreiheit für ſeine Kor⸗ 
reſpondenz und Sendungen von Druckſachen bis zum 
Gewicht von 16 Loth. Der Verein ſuchte ſowohl auf 
dem Wege mündlicher Belehrung, als durch die nach 
und nach in 4000 Exemplaren verbreite ten Mäßigkeits⸗ 
Schriften, wobei Säufer noch in eine befondere, der 
Individualität des Einzelnen angemeſſene Kur genom⸗ 
men wurden, zu wirken. Auf dieſe Weiſe hatten ſich 
nach und nach 266 Perſonen auf die Statuten des 
Vereins verpflichten laſſen, von denen jedoch 15 wegen 
wiederholter Uebertretung des Gelübdes wieder lausgeſtoßen 
wurden, und 11 freiwillig zurücktraten, ſo daß der Verein, 
nach dem Todesfall eines Mitgliedes, 239 Mitglieder 
zählt, worunter 37 völlig gebeſſerte ehemalige Säufer. 
— Die Geſellſchaft verausgabte 207 Rthlr. 9 Sgr.; 
nahm 191 Rthlr. 22 Sgr. Nach dieſer Berichterſtat⸗ 
tung wurden die Statuten der Geſellſchaft vorgeleſen, 
worauf Herr Paſtor Gerlach aus Wollſtein das Feſt 
mit einer erhebenden und ermunternden Rede ſchloß. 

Potsdam, 15. Juli. Die reizenden Umgebungen 
unſerer Stadt erhalten keine geringe Verſchönerung durch 
die Villa nebſt Park J. D. der Frau Fürſtin von 
Liegnitz, welche an der Stelle des freundlichen Blu⸗ 
mengartens des verſtorbenen Kämmeres Timm, an der 
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Allee von Sansſouci, erweitert und verſchönert, ihrer 
Vollendung nahet. Das frühere einſtöckige Gebäude 
verwandelt ſich nach dem Plan des Herrn Hofbaumei⸗ 
ſter Schadow in eine hohe mehrſtöckige fürſtliche Villa 
im italieniſchen Geſchmack, deren ſchöne Verhältniſſe und 
anmuthige Formen täglich mehr hervortretend, nur be⸗ 
dauern laſſen, daß es nicht thunlich geweſen, das alte 
Gebäude gänzlich abzureißen und das neue um 50 Fuß 
zurückzurücken, da in der jetzigen Stellung deſſelben die 
architektoniſche Schönheit der Voderfront durch die dicht 
belaubten Bäume der Allee verſteckt wird; deßhalb ſcheint 
auch die nach der Gartenſeite zugewendete Fronte am 
gefälligſten für das Auge behandelt zu ſein. Dagegen 
iſt der durch den Zukauf von Grundſtücken vergrößerte 
Garten durch die Zauberkraft der Kunſt mit überraſchen⸗ 
der Schnelligkeit in ein wahres Schmuckkäſtchen der Flora 
verwandelt. Die Anordnung dieſer Anlage iſt, nach der 
Idee des Hrn. Königlichen Garten-Direktors Lenne, mit 
vielem Geſchmack im Detail geleitet, durch den geſchick⸗ 
ten Gartengehülfen Herrn Köber, unter techniſcher Aus⸗ 
führung des vieljährigen Timm'ſchen Gärtners, jetzt in 
Dienſten Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin von Lieg⸗ 
nitz, Herrn Schenker, der ſeinen Geſchmack in Anord⸗ 
nung der Blumenpartien ſchon früher und jetzt auf's 
Neue in größeren Verhältniſſen bethätigt hat. Dem mit 


ſammtweichen Raſen bedeckten Terrain iſt durch eine 


ſanfte Undulation die nöthige Abwechſelung gegeben; die 
Baumgruppen find durch Gebänge von Schlingpflanzen 
und Blumenpartien unter theilweiſer Benutzung der frü⸗ 
her noch ſtehengebliebenen Obſtbäume in maleriſche An⸗ 
ſichten verwandelt, und die Boskets ſind mit den ſelte⸗ 
ſten und prachtvollſten Exemplaren von blühenden exo⸗ 
tiſchen Ziergewächſen, die, wenn ſie abgeblüht haben, 
theilweiſe durch neue erſetzt werden, umgeben. Man 
ſieht dort zehn Fuß hohe Wände von blauen und rothen 
Hortenſien, noch höhere Pelargonien von den brennend⸗ 
ſten bis zu den ſanfteſten Farben, mit den zarteſten 
Sonnenblumen umkränzt, ſo geſchmackvoll angeordnet, 
daß die obige Bezeichnung: „Schmuckkäſtchen der Flora“ 
nicht als zu ſehr geſchmeichelt erſcheint, zumal das Ganze 
noch im Werden iſt. Da hier die räumliche Beſchrän⸗ 
kung großartige Anlagen nicht geſtattete, ſo gewährt doch 
dieſer liebliche Schlußſtein der Gärten von Sansſouci 
das, was den Umgebungen der hieſigen Reſidenz noch 
fehlte: einen reizenden Blumengarten, der, wenn auch 
wohl im Allgemeinen dem Publikum nicht geöffnet, doch 
gewiß anſtändigen Beſuchern mit rühmlicher Gefällig⸗ 
keit gezeigt werden wird. Großartiger dagegen werden 
die, dem ſichern Vernehmen nach, bereits projektirten 
engliſchen Park⸗Anlagen, die ſich von dem Schloſſe von 
Sansſouci über das Bornſtädter Feld bis zum Ruinen⸗ 
berge an das Dorf Bornſtädt hinziehen werden, hoffent⸗ 
lich ſchon im künftigen Jahre ins Leben treten. Wird 
das entworfene Projekt ausgeführt, ſo muß die Höhe 
der Colonnade hinter dem Königlichen Schloſſe den Ue⸗ 
berblick über eine grandioſe Gartenlandſchaft gewähren; 
alsdann wird das ſeit Friedrich II. ſchon beſtehende Baſ⸗ 
fin auf der Höhe des Ruinenberges leine Rotunde, fo 
groß wie ein Circus) mit ſeinem Abfluß bis Bornſtädt 
ſich hinziehende Waſſerpartien bilden und einzelne Par⸗ 
tien würden auf engliſche Weiſe als Thiergarten benutzt, 
das Ganze bedecken. Die Arbeiten an der auf ſechzig 
Pferde⸗Kraft berechneten Dampfmaſchine, welche beſtimmt 
iſt, dieſes Baſſin und die projektirten Fontaineu mit 
Waſſer zu ſpeiſen, ſollen keinesweges ſiſtirt ſein; außer⸗ 
dem iſt dem Vernehmen nach das ſchon ſeit 9 Jahren 
vorbereitete Projekt, die bereits abgeſteckte Raſenfläche 
zwiſchen Charlottenhof und dem neuen Palais in einen 
See zu verwandeln, der den Proſpekt unendlich verſchö⸗ 
nern wird, der Ausführung nahe, und auf dieſe Weiſe 
dürfen wir hoffen, daß unſere durch das Berliner Eis 
ſenbahnſyſtem immer mehr iſolirt werdende Stadt wenig⸗ 
ſtens einige Anziehungs⸗Kraft gegen das fo angeprieſene 
hiſtoriſche Paradies von Jüterbogk wieder gewinnen 
werde. 8 

Aus Schleſien, 6. Juli. Die ſtarken, ſeit acht 
Tagen gefallenen Regen, verbunden mit Wärme, üben 
auf ſämmtliche Früchte und Gewächſe den wohlthätigſten 
Einfluß. Mitunter gingen ungewöhnlich heftige Gewit⸗ 
ter mit Schloſſen und Platzregen, die an mehreren Or⸗ 
ten nicht unbedeutenden Schaden anrichteten, indeß iſt 
dieſer keineswegs ſo bedeutend, daß er nicht vielfach durch 
die erhöhte Fruchtbarkeit ausgeglichen werden ſollte. Ins⸗ 
beſondere hat aber der Regen den Sommerfrüchten, und 
namentlich den Kartoffeln, genützt. Der Roggen iſt be⸗ 
reits faſt allenthalben reif und die Ernte beginnt, die 
ſich ergiebig zeigt. In Folge deſſen fällt auch dieſe Korn⸗ 
art unter allen übrigen am meiſten im Preiſe, und nächſt 
ihr die Gerſte, die allenthalben vortrefflich ſteht. Da 
man ein noch tieferes Herabgehen fürchtet, ſo ſchlägt man 
mit den alten Vorräthen los und die Märkte werden 
überführt. 
Preiſe vom Weizen und vom Hafer. Letzterer hatte durch 
die neuliche Trockenheit ſehr gelitten und erholt ſich nur 
langſam. Nachrichten aus öſterreich iſch Schleſien 
zufolge ſteht er dort ungleich beſſer und verſpricht eine 
reiche Ernte, auch iſt dort der Preis deſſelben viel höher 
als hier. Unter dieſen Umſtänden würde es für beide 
Provinzen vortheilhaft fein, wenn von jenſeits Einfuhr 


Am höchſten halten ſich verhältnißmäßig die 


zoll von fünf Silbergroſ chen vom Scheffel ſehr erſchwert 
wird. Denn ſchlägt man dazu noch die Transportko⸗ 
ſten, ſo wird er auch beim wohlfeilſten Einkauf dennoch 
bis zum Platze des Verkaufs theuer. Es ſcheint nicht 
ganz angemeſſen zu fein, daß jener Eingangszoll 
für alle Kornarten gleich iſt, weil er der Natur der Sache 
nach den Hafer mehr als doppelt ſo ſtark drücken muß, 
wie den Weizen. Nun aber bauen wir von letzterem 
weit über den Bedarf, was einen Schutzzoll rechtfertigt, 
von Hafer aber kaum ſo viel, als der innere Conſum 
erfordert, indem bei unſerem Ackerbauſyſtem (dem Frucht⸗ 
wechſel) ungleich mehr Gerſte als Hafer erzeugt wird. 


In Oeſterreich wird die Eingangsſteuer für Getreide nach 


dem Gewicht erhoben, es iſt ſonach der Hafer nur un⸗ 
gefähr zur Hälfte ſo hoch belaſtet, als der Weizen, was 
angemeſſen erſcheint. Wollten wir dazu noch die That⸗ 
ſache fügen, daß bei mißlichen Haferenten der Bedarf 
für unſere Kavalerie zu ungewöhnlich hohen Preiſen an⸗ 
geſchafft werden muß, ſo dürfte eine Reviſion und reſp. 
Umänderung des fraglichen Zolltarifs als dringend nö⸗ 
thig hervortreten, zumal einerſeits unſere Landwirthe bei 
hohen Haferpreiſen nicht ſonderlich gewinnen können, 
weil dieſe Frucht nur einen ſehr untergeordneten Theil 
ihres zu verkaufenden Getreides ausmacht, andererſeits 
durch ſolche Preiſe das Land in offenbarem Nachtheil iſt. 
(A. A. 3.) 
Vom Rhein, 6. Juli. Die Stelle des päypſtli⸗ 
chen Breve, welche die Ernennung des Dr. Iven zum 
erzbiſchöflichen General⸗Vicar betrifft, lautet: „Da⸗ 
her wollen Wir, daß Du ſelbſt, bis vom apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhl anderweitige Fürſorge getroffen wird, die 
Procuration der kölniſchen Kirche als Generalvicar des 
abweſenden Erzbiſchofs führeſt, deſſen Zuſtimmung, da 
fie wegen der Bedrängniſſe der Zeit ꝛc. nicht vorher ein⸗ 
geholt werden kann, Wir durch Unſere höchſte Autorität 
ergänzen.“ (Karlsr. Ztg.) 
Koblenz, 12. Juli. 
Prinz und die Prinzeſſin Karl ſind heute Nachmittag 
gegen 2 Uhr von Kreuznach hier angekommen; eine halbe 
Stunde ſpäter traf Ihre Majeſtät die Königin von 
Griechenland mit hohem Gefolge unter dem Donner 


der Geſchütze des Ehrenbreitſtein hier ein und wurde im 


Gafthofe „zum Rieſen“ von Ihren Königl. Hoheiten 
und den hohen Civil- und Militär⸗Behörden empfan⸗ 
gen. Nach dem Diner gedenken die hohen Gäfte den 
Ehrenbreitſtein und Stolzenfels zu beſuchen. 


Deut ſchla en d. 


München, 12. Juli. 
unſer Pfarrer Eberhard eine der leidenſchaftlichſten 


Predigten, die er bis jetzt gegen Proteſtantismus und 


Proteſtanten gehalten, und wobei er aus lutheriſchen 
Werken eine Menge von Stellen ablas, die gegen den 
Reformator und ſeine Religion zeugen ſollten, mit der 
für fein Publikum troſtreichen Ankündigung, feine nächſte 
Kanzelrede ſolle Fortſetzung und Schluß der Ausführung 
ſeines Themas bringen. Man kann ſich die Begierde 
und Neugierde auf Das, was kommen ſollte, leicht den⸗ 
ken, unmöglich iſt es aber, den Eindruck zu beſchreiben, 
welchen die plötzlich ins Publikum kommende Nachricht 
hervorbrachte, die fragliche Predigt werde ſchwerlich Je⸗ 
mand mehr hören, indem Pfarrer Eberhard abgeſetzt ſei. 
Noch bis zum Augenblicke, wo geſtern ein anderer Geiſt⸗ 
licher die Kanzel Eberhard's beſtieg, wollten bei weitem 
die Meiſten nicht daran glauben, grade jetzt um ſo we⸗ 
niger, da ihn die mit dem Regensburger Biſchofsſchrei⸗ 


ben getriebene Fälſchung als Märtyrer daſtehen ließ. 


Seine eifrigſten Verehrer machen ihn zum Lamme, das 
ſich freiwillig geopfert habe. Dem iſt aber nicht ſo. 


Vielmehr hat das erzbiſchöfliche Ordinariat feine Amts⸗ 


enthebung verordnet und ihm auch den Beichtſtuhl ver⸗ 
boten. 
Entlaſſene habe ſeine Funktionen im Kloſter der Frauen 
zum guten Hirten zu Haidhauſen freiwillig abgetrzten. 
In dem Ordinariatsſchreiben an die betreffende Hofſtelle, 
welches die Amtsentbindung Eberhard's zur Anzeige 
bringt, ſoll um die Wiederbeſetzung der erledigten Hof⸗ 
predigerſtelle mit einem ſich durch Wiſſenſchaftlichkeit und 
beſonnene Ruhe auszeichnenden Prieſter gebeten werden. 
Wie dem ſei, genug, Wahrheit und Recht haben eine 
große Genugthuung erhalten, und man kann jetzt ruhig 
und ſelbſt mit Gleichgültigkeit abwarten, zu welchem 
Reſultate die wegen ungeſetzlichen Treibens gegen Pfar⸗ 
rer Eberhard eingeleitete gerichtliche Unterſuchung führen 
wird. 8 . (L. A. Z.) 
Dresden, 14. Jul. Se. Majeſtät der König 
und Ihre Majeſtät die Königin ſind geſtern Abends 
nach Baiern abgereiſt. — Se. Königl. Hoheit der Prinz 
Auguſt von Preußen iſt vorgeſtern hier angekom⸗ 
men und im Hotel zur Stadt Wien abgetreten. 
Detmold, 10. Juli. Am 7. Juli wurde hier das 
Miſſionsfeſt gefeiert, da man auch hier kürzlich einen 
Miſſionsverein gebildet hat. Wie vielfach befürchtet 
wurde, iſt der Miſſionsverein eigentlich nur ein Anhalt 
für die Frömmler geworden, was ſich bei je⸗ 
nem Feſte ſattſam herausſtellte. Die Frömmelei, 
die aus dem nahen Preußiſchen, dem Minden⸗ 


zu uns ftattfinden könnte, die aber durch den Eingangs- | [hen und Ravensbergiſchen nämlich, wo fie ſchon 


Ihre Königl. Hoheiten der 


Geſtern vor 8 Tagen ſchloß 


Etwas Wahrſcheinlichkeit hat das Gerücht, der 


7 


lange ihren Sitz gehabt hat, hier ins Land eingezogen 
iſt, nimmt leider in neuerer Zeit ſtark überhand. So 
ſind neulich ganze Scharen kopfhängend und ſingend 
durch die Stadt Uffeln zu dem Miſſionsfeſt in Herford 
hingezogen. (D. Bl.) 
Darmſtadt, 12. Juli. Ludwig Tieck iſt am 
10ten d. M. hier angekommen. Geſtern Abend hatten 
Tiecks Verehrer eine Nachtmuſik veranſtaltet. Der Ge⸗ 
feierte erſchien auf dem Balkon und ein Lebehoch er⸗ 
ſchallte: „dem edlen Tieck, dem ächt deutſchen Dichter!“ 
Gerüht erwiederte Tieck Worte des Dankes für ſo viele 
Liebe und Theilnahme, und fügte bei, daß er dieſen ſchö⸗ 
nen Abend in Darmſtadt nie vergeſſen werde! — Tieck 
wird uns heute noch verlaſſen und ſich zunächſt nach 
Potsdam und Berlin begeben, wo ein großer König 
Deutſchlands große Männer um ſich ſammelt. — Tieck 
erhielt bekanntlich während ſeines Aufenthalts zu Baden 


von Sr. Majeſtät Ludwig Philipp, dem Könige der 


Franzoſen, das Kreuz der Ehrenlegion, mit einem höchſt 
verbindlichen Schreiben Guizot's. - ö 

Hännover, 12. Juli. Se. Majeſtät der König 
von Preußen haben dem Ober-Hofbaurath Laves 
hierſelbſt, in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Bau⸗ 
kunſt, als Erfinder des neuen Conſtruktions⸗Syſtems 
für Brücken ꝛc., durch Allerhöchſtihren Geſandten am 
hieſigen Hofe, General⸗Major Freiherrn v. Canitz, eine 
koſtbare goldene Tabatière mit Brillanten und der Kö⸗ 
niglichen Chiffre zuſtellen laſſen. 


Großbritannien. 


London, 10. Juli. Nach den heutigen Angaben 
der Times wären bis jetzt 295 konſervative und 
234 liberale Parlaments⸗Mitglieder gewählt worden, 
und unter den Engliſchen Städtewahlen wären 175 zu 
Gunſten der Liberalen und 165 zu Gunſten der Kon⸗ 
ſervativen ausgefallen, ſo daß ſelbſt hier, wo die Haupt⸗ 
ſtärke des Miniſteriums in England liegt, der Verluſt 
deſſelben, im Vergleich zu den Wahlen von 1837, ſich 
auf 30 Stimmen beliefe, denn damals waren in den 
Engliſchen Städten 190 Liberale und 150 Konſervative 
gewählt worden. Das genannte Blatt hofft auch, daß 
Sir Robert Peel nach Beendigung ſämmtlicher Wahlen 
eine Majorität von mehr als 60 Stimmen, ja vielleicht 


von 70 haben werde. 


In Warwick haben die Wahlen ernſte Erzeſſe her⸗ 
beigeführt, wozu insbeſondere der Umſtand Anlaß gab, 
daß der gewählte Whig-Kandidat, Herr Dovor, gleich 
nach beendigter Abſtimmung, angeblich für eine anſehn⸗ 
liche Geldſumme, 
Die hierüber höchſt aufgebrachten Chartiſten verſammel⸗ 
ten ſich Abends auf dem Marktplatze, wo mehrere Red⸗ 
ner den Haufen noch mehr aufreizten, der nun vor das 
Wirthshaus zog, in welchem ſich Dovor befand. Mit 
einer Piſtole und einem Säbel bewaffnet, wehrte er ſich 
verzweifelt und verwundete mehrere ſeiner Gegner; zu⸗ 
letzt jedoch unterlag er, wurde furchtbar mißhandelt und 
an der Erde hin bis zur Brücke geſchleppt, wo ihn aber 
mehrere Bekannte befreiten. Die Polizei eilte ebenfalls 
herbei, nahm ihn, trotz des auf ſie fallenden Steinre⸗ 
gens, in Schutz und brachte ihn nach einem Hotel, wo 
man ſeine Wunden verband. Als die unteren Klaſſen 
erfuhren, daß Dovor mehrere Menſchen verwundet habe, 
ſtrömten ſie in Maſſen heran, und die Ruhe konnte nur 
durch Verleſung der Aufruhr⸗Akte und Herbeirufung der 
bewaffneten Macht hergeſtellt werden. Einige Perſonen 
wurden verhaftet, und die Juſtiz hat ihre Unterſuchun⸗ 
gen begonnen. Dovor wird im Stadtgefängniſſe be⸗ 
wacht, da fortwährend große Gährung herrſcht. 

Dem „Dublin⸗Journal“ zufolge, liegen in Irland 
noch 5,710,000 Acre Land wüſt, worunter 2,830,000 
Acre Moorland ſind. Mit dem nöthigen Kapital wäre 
ein großer Theil dieſes Feldes urbar zu machen und 
Tauſenden von nothleidenden Familien zu helfen. — 
Das ganze Quantum des vom 1. Januar 1840 bis 
zum 30. April 1841 eingeführten Weizenmehls beläuft 
ſich auf 2,613,266 Quarter, wovon die Abgabe 
1,009,025 Pfd. Sterl. betrug. 

Der Schornſteinfeger⸗Burſche Jones, bekannt we⸗ 
gen feiner härfigen ungebührlichen Beſuche im Bucking⸗ 
ham⸗Palaſt, war, nach Ablauf der Strafzeit, der Haft 
entlaſſen worden, ließ ſich jedoch bald darauf abermals 
in der Nähe des Palaſtes ſehen. Die Polizei hat ihn 
daher wieder feſtnehmen und an Bord des „Diamant“, 
eines nach Auſtralien ſegelnden Schiffes, bringen laſſen. 

Der Globe enthält ein Schreiben des Sberhaupts 
der Juden-Gemeinde zu Damaskus, Raphael 
Farkhi's, an Sir Moſes Montefiore, worin noch⸗ 
mals die von Böswilligen verbreiteten Inſinuationen ge: 
gen die dortigen Juden ausführlich widerlegt werden. 
Das Schreiben weiſt namentlich die Beſchuldigung, daß 
die Juden zu Damaskus bei Gewaltthätigkeiten gegen 
Perſonen anderen Glaubens betheiligt geweſen, mit der 
größten Entrüſtung zurück. Sir Moſes Montefiore ſcheint, 
wie aus dem Schreiben hervorgeht, feine Glaubensge⸗ 
noſſen daſelbſt während ſeines Aufenthalts im Orient er⸗ 
mahnt zu haben, unter den neuen Verhältniſſen ein ver⸗ 
ſtändiges Benehmen zu zeigen, ſich in den Schranken 
der Mäßigung zu halten und wohl zu bedenken, daß 
durch ihr Geſetz ihnen Vergeſſen erlittenen Unrechts vor⸗ 
gefchrieben werde. Mit Bezug hierauf heißt es in dem 


Times“ ſehr befriedigend. 


auf feinen Poſten Verzicht leiſtete. 
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Schreiben, ſie hätten das volle Bewußtſein ihrer Lage 


un 


und wären nicht aus der ihnen durch dieſelbe angewie⸗ 
ſenen Bahn gewichen; ſie vermieden jede Kolliſion mit 


Anderen, würden aber in der Ausübung eines ihnen von 
der hohen Pforte neuerdings eingeräumten Rechts von 
boshaften Neidern bedrängt. Was es mit dieſem Recht 


oder Privilegium für ein Bewenden hat, erhellt aus fol⸗ 


gender Stelle des nach London gelangten Schreibens: 
„So wie der von der hohen Pforte abgeſandte Paſcha 
ankam, wurde ich wieder in meine frühere Funktion ein⸗ 
geſetzt; ſie beſteht darin, daß ich im Munizipal⸗Kollegium 
Sitz und Stimme habe. Dieſe Ehrenſtelle wurde mir 
mit ausdrücklichen Worten im Ferman des Sultans zu⸗ 
getheilt, und als Grund der Begünſtigung iſt angeführt, 
es ſei der hohen Pforte bekannt, daß ich einige Fähig⸗ 
keit beſäße, im Intereſſe des Gemeinweſens wirkſam zu 
ſein. Sobald unſere Gegner von dieſer uns ſo günſti⸗ 
gen Stimmung der Behörde Kenntniß erlangten, bemüh⸗ 
ten ſie ſich bei dem Gouverneur von Damaskus, mich 
um meinen Poſten zu bringen und ein Individuum von 
einer anderen Gemeinde dazu zu befördern. Die All⸗ 
macht aber wachte über uns: die Verſuche der Feinde 
hatten keinen Erfolg. Zurückgewieſen von dem Gouver⸗ 
neur und außer Stande, uns auf dieſem Wege zu ſcha⸗ 
den, ſuchen ſie nun andere Mittel, uns die öffentliche 
Meinung abwendig zu machen.“ Im weiteren Verfolg 
des Schreibens werden die gegen die Juden zu Damas⸗ 
kus vorgebrachten Verleumdungen, als jedes Anlaſſens 
entbehrend, unter lebhaften Betheurungen, auch unter 
Beibringung eines ihre Unſchuld bekräftigenden Zeugniſ⸗ 
ſes des Griechiſchen Patriarchen und mit Berufung auf 
den Oeſterreichiſchen Konſul widerlegt. 

Die Nachrichten aus Aden lauten nach der „Malta 


len. Man legt Befeſtigungswerke an, baut Straßen 
und dergleichen. In fünf Jahren wird die Stadt die 
größte und reichſte in Arabien ſein. Die Araber ver⸗ 
halten ſich jetzt ruhig und bringen Lebensmittel zu Markte. 
Nach der Ausſage eines Franzöſiſchen Reiſenden ſollen 
die Engländer auch einen Seehafen in Abyſſinien, in 
der Nähe von Zela, wo die Franzoſen einen Konſulats⸗ 
Agenten halten, gekauft haben. Dieſe Angabe wird in⸗ 
deſſen ſehr bezweifelt. Unter dem Hafen iſt wahrſchein⸗ 
lich eine Inſel gemeint, welche die Engländer kauften, 
als die Franzoſen eine kleine Inſel gegenüber in Beſitz 


Frankreich. 


Paris, 10. Juli. Es war die Rede davon, zu 
den Julifeſten eine Muſterung der Pariſer Nationalgarde 
zu veranſtalten; dem Vernehmen nach ſoll ſich aber die 
Mehrheit des Miniſter⸗Konſeils dem Vorhaben entgegen 
erklärt haben, worauf man daſſelbe habe fallen laſſen. 


nahmen. 


Am 6. d. M. fand unter großen Feierlichkeiten die 
Eröffnung der Eiſenbahn von Bordeaux nach Teſte 


Auch der Erzbiſchof von Bordeaux wohnte der⸗ 
ſelben bei. In der Rede, die er bei dieſer Gelegenheit 
hielt, kam folgende Stelle vor: „Nein, nein, die Reli⸗ 
gion iſt nicht die Feindin ſolcher Fortſchritte, ſie ehrt 
und ſegnet die, welche ſie hervorrufen und verbreiten; 
ſie ſchenkt Allem, was zum Glücke ihrer Kinder beiträgt, 
ihren Beifall; ſie erkennt jede Auszeichnung an, und wie 
ſie unter den Kuppeln ihrer Tempeln kriegeriſchen Tro⸗ 
phäen einen Platz einräumt, als eine gerechte und feier⸗ 
liche dem Gotte der Schlachten erwieſene Huldigung, fo 
gefellt fie ſich auch der Freude und dem Entzücken der 
dankbaren Stadt zu, um mit ihrem Pomp und ihren 
Segenswünſchen die unermüdlichen Triumphe derjenigen 
zu beglücken, welche Kanäle anlegen, unfruchtbares Land 
urbar machen, Berge durchgraben, die Entfernungen ein⸗ 
ander nähern, hoch in den Lüften kühne Pfade anbrin⸗ 
gen und vermöge der wunderbarſten Bewegungs⸗Kraft 
die beiden größten Hinderniſſe ſich unterwerfen, auf wel⸗ 
che die Ungeduld des Menſchen ſtößt, die Erde und das 
Land.“ 

Es heißt, das neue Anlehen werde um die Mitte 
des September emittirt werden und ſich nur auf 250 
Millionen belaufen. Es würde, den neueſten Gerüch⸗ 
ten nach, durch Vermittelung des Herrn von Rothſchild 
negozürt werden, da die General⸗Einnehmer ſich mit der 
Realiſirung deſſelben nicht hätten befaſſen können. 

Paris, 11. Juli. (Moniteur.) Verſuche, Un: 
ruhen zu erregen, hatten zu Toulouſe am Abend des 
Eten ſtatt und erneuerten ſich am Abend des 7ten. Am 
Abend des Sten beſchränkte ſich die Unordnung auf un⸗ 
bedeutende Manifeſtationen. Am Iten wurde die Ruhe 
nicht mehr geſtört, und nach den dieſen Morgen (10ten) 
eingetroffenen telegraphiſchen Depeſchen iſt die Ordnung 
wieder hergeſtellt. Die Operation der Zählung der Häu⸗ 
ſer und der Thüren und Fenſter, welche von dem vor⸗ 
herigen Präfekten, dem Herrn Floret, ſuſpendirt worden 
war, wurde am Bten, am Tage nach der Ankunft des 
neuen Präfekten, des Herrn Mahul, wieder aufgenom⸗ 
men und ohne Oppoſition fortgeſetzt. — Die Tou⸗ 
louſer Journale vom Sten melden, daß am ten 
die Emeute compakter und ungeſtümer war, als am 
Tage zuvor, und um ſie zu zerſtreuen zahlreiche Kavalerie⸗ 
Chargen ausgeführt werden mußten. Die Toulouſer 
„Emanzipation“ verſichert, daß die meiſten Chargen mit 


ſtatt. 


Die Bevölkerung nimmt raſch 
zu und beträgt mit der Beſatzung bereits 12,000 Sees | 


get erſtattet. 
verlangten Kredite für ſechs Monate beläuft ſich auf 


dem Bayonnet, oder im Trab, mit gezogenen Säbeln, 
ohne vorherige Aufforderungen geſchahen. 
„Journal de Toulouſe“ ſind mehrere Militäre und eine 
große Anzahl Bürger, einige ſchwer, verwundet worden. 
Es hatten 29 Verhaftungen ſtatt. — Graf Flahaut 
iſt zum Botſchafter Frankreichs in Madrid ernannt wor⸗ 
den. — Die Bemühungen des Marſchall Soult, ſeinem 
Sohne den Bothſchafterpoſten in Wien zu verſchaffen, 
ſind, wie man verſichert, an der Weigerung des Fürſten 


Metternich geſcheitert, den Titel „Marſchall von Dalma⸗ 


tien,“ welchen der Sohn des Marſchalls führt, anzuer⸗ 
kennen. Graf Appony iſt von ſeiner Regierung beauf⸗ 
tragt worden, zu erklären, daß, da das Wiener Kabinet 
ein für alle Male erklärt habe, keinen Titel, der aus 
der franzöſiſchen Eroberung öſterreichiſcher Provinzen her⸗ 


ſtamme, anerkennen zu wollen, es auch keine Ausnahme 


davon zu Gunſten des Marquis von Dalmatien machen 
könne. In Folge hiervon ſoll Herr Guizot dem Mar⸗ 
quis die Wahl zwiſchen dem Botſchafterpoſten von Rom 
und Neapel gelaſſen haben, und dieſer geneigt ſein, ſich 
für Neapel zu entſcheiden. In dieſem Fall würde der 
Herzog von Montebello nach Wien kommen. (Temps.) 
Herr Thiers ſcheint auf die Reiſe, die er nach ver⸗ 
ſchiedenen Städten Deutſchlands, u. a. nach Berlin hatte 
machen wollen, wieder verzichtet zu haben. Denn nach 
einer kurzen Excurſion nach Holland iſt er bereits in Lille 
wieder eingetroffen. — Aus St. Etienne, 9. Juli, 
wird geſchrieben, die Gefangenen zu Montbriſon hätten 
ſich, in Folge eines Plans, ſich zu befreien, empört, ſeien 
aber im Augenblick des Ausbrechens überfallen und in 
ihrem Vorhaben gehindert worden. Es mußte Waffen⸗ 


gewalt angewendet werden, ſie im Zaum zu halten, wo⸗ 


bei mehrere Soldaten ſchwer verwundt wurden. 
Spanien. 5 
Madrid, 3. Juli. In der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde heute der Kommiſſionsbericht über das Bud⸗ 
Die Totalſumme der von der Regierung 


687,919,129 Reale. Die Kommiſſion beantragt eine 
Reihe von Verringerungen der Kredite im Geſammtbe⸗ 
trag von 100,904,010 Realen. Man ſieht einer ſehr 
lebhaften Diskuſſion entgegen. Das Einnahme⸗Budget, 
für 6 Monate, iſt auf 412 Millionen veranſchlagt. Es 


bleibt demnach, wenn ſelbſt die von der Kommiſſion bes 
antragte Neduktion genehmigt wird, noch ein Semeſter⸗ 
‚Deficit von 174 Millionen Realen, ohne daß irgend 


Fonds für die Zahlung der Intereſſen der Schuld ange⸗ 
wieſen werden. R 

Aus Madrid vom 4. Juli wird berichtet, der Se 
nat habe mit 47 Stimmen gegen 23 die Vormund⸗ 
ſchaft über die Königin Iſabella II. erledigt erklärt. — 
Es beſtätigt ſich, daß auch zu Carthagena Unruhen 
ausgebrochen find: die Miliz ſammt den Bürgern wider⸗ 
ſetzte ſich den Anordnungen der Civilbehörde. 

n Sch wel z. 

Neuchatel, 8. Juli. Se. Excellenz der Gouver⸗ 
neur des Fürſtenthums Neuchatel, Hr. General von 
Pfuel, iſt vorgeſtern hier eingetroffen. er 

Teffin, 9. Juli. Advokat Neffi, Anführer der 
Aufrührer, wird heute Morgens um 10 Uhr zu Locarno 
auf öffentlichem Platze erſchoſſen worden ſein. Die 
Gattin des jungen Advokaten Neſſi warf ſich mit einem 
Töchterlein auf offenem Platze zu den Füßen des Ober⸗ 
ſten Luvini, ihn mit verzweiflungsvollen Thränen und 
Bitten um Begnadigung ihres Mannes anflehend. Lu⸗ 
vini weinte mit ihr, erklärte aber, ſich für dieſe Begna⸗ 
digung nicht verwenden zu können, indem er ſonſt ſelbſt 
des Todes ſein würde. Die Wohnungen der Rädels⸗ 
führer wurden geplündert und verbrannt. Die Grfäng- 
niffe find vollgepfropft. Der Enthuſiasmus der Milizen 
und Schützen iſt bis zum höchſten Grade geſtiegen. 

Afrika. 

Ein Journal meldet gerüchtsweiſe eine ſchwere Nie⸗ 
derlage, welche Abd⸗el⸗Kader auf dem Gebiete von 
Ain⸗Madi erlitten, wohin er fi, um ein Zuſammentref⸗ 
fen mit den franzöſiſchen Truppen zu vermeiden, zurück⸗ 
gezogen hätte, obſchon ihm von Tediini, dem Chef die: 
ſes Landes, der ihm feindlich geſinnt iſt, bedeutet wor⸗ 
den wäre, daß er ihm keine Aufnahme geſtatten könne. 
Tediini wäre dem Abd⸗elʒ⸗Kader, der in fein Gebiet ein⸗ 
drang, entgegengerückt, hätte ihn angegriffen und voll⸗ 
ftändig geſchlagen. Abd⸗el⸗Kader hätte 800 bis 1000 
Mann verloren und viele ſeiner Leute wären gefangen 
genommen worden. Wie es ſcheint, ſind wirklich wich⸗ 
tige Nachrichten aus Algier eingetroffen; Depeſchen, 
welche von Toulon zu Paris anlangten, wurden un⸗ 
verweilt in den Palaſt der Tuilerien geschickt. 


Lokales und Provinzielles. 
Breslau, 18. Juli. Am 1öten d. M. wurde in 
der Oder unterhalb des großen Wehres ein maͤnnlicher 
von der Fäulniß bereits ſehr angegangener und dadurch 
unkenntlich gewordener Leichnam gefunden. 

Im Laufe der beendigten Woche find (erkluſive 1 
todtgeborenen Knabens) von hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
ben: 11 männliche und 25 weibliche, Überhaupt 36 
Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 6, an 

(Fortſetzung in der Bellage.) 


Mit 8 


Nach dem 


wahre Kunſtwerk zu gewähren vermag. 


gortfegung.) 

Alterſchwäche 1, an Brechruhr 2, an Bruſtkrebs 1, an 
Bruſtkrankheit 1, an Darmgicht 1, an Fieber 3, an 
Kopferſchütterung 1, an Krämpfen 4, an Leberleiden 1, 
an Lungenleiden 8, an Nervenfieber 2, an Unterleibs⸗ 
krankheit 1, an Waſſerſucht 2, an Zahnleiden 1, an 
Säufer⸗Wahnſinn 1. — Den Jahren nach befan⸗ 
den ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 13, 
von 1 bis 5 Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 4, 
von 30 bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 5, 
von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 1, 
von 70 bis 80 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 6661 Scheffel Weizen, 1175 
Scheffel Roggen, 967 Scheffel Gerſte und 686 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 3 Schiffe mit Eiſen, 2 Schiffe mit Zink, 5 
Schiffe mit Weizen, 5 Schiffe mit Steinkohlen, 3 
Schiffe mit Steinſalz, 2 Schiffe mit Butter, 84 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Zinkblech, 1 Schiff mit 
Weizenmehl, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit Stab⸗ 
holz, 17 Gänge Brennholz und 73 Gänge Bauholz. 

Auf dem am 12ten d. hier abgehaltenen Pferde: 
und Vieh⸗Markt waren gegen 500 Stück Pferde 
feilgeboten. An inländiſchem Schlachtvieh waren 140 
Stück Ochſen, 70 Stück Kühe u. 744 Stück Schweine 
vorhanden. 


Theater. 
Am 16. Juli: „Die ſchwarze Frau.“ Parodirende 
Poſſe in 3 Acten von Karl Meiſe. Muſik von Adolph 
Müller. Klapperl, Rathsdiener, Herr Scholz, erſter 
Komiker am K. K. Theater an der Wien, als erſte 
Gaſtrolle. George, Herr Wolff, vom Stadt⸗Theater 
in Köln, als Gaſt. Bar, 

Man iſt fich allgemein deffen klar bewußt, was man 
von dergleichen Poſſen zu erwarten und zu halten hat, 
ſo daß es kaum nöthig iſt, hierüber ein fo oft gefälltes 
Urtheil zu wiederholen. Man geht eben hin, um ſich 
zu amüſiren und entſagt von vornherein der Erwartung 
tieferer Eindrücke und jener Befriedigung, die allein das 
Man will ein⸗ 
mal gut öſterreichiſch ſein, d. h. man will nur Abwech⸗ 
ſelung und einen angenehmen Augen⸗ und Ohrengenuß; 
man will lachen. Hierbei kommt nun faſt Alles auf 
die Darſtellung der Hauptrolle an: das Intereſſe, was 
ſonſt und namentlich bei dem ernſteren Norddeutſchen 
gar leicht in einer Wüſte von Trivialitäten und fla⸗ 
chen Aeußerlichkeiten erſchlafft und matt wird, muß 
hierin immer wieder eine Oiſe mit friſchem Quell: 
waſſer finden, wodurch es aufs neue belebt und geſtärkt 
wird. Herr Scholz, den wir mit der allgemeinen 
Stimme des Publikums als einen geborenen Komiker 
begrüßen, verſtand es denn auch prächtig, dieſer Poſſe 
ein ſo friſches Herzblut einzugießen, daß auch entferntere 
und gelähmte Theile des Ganzen an deſſen lebensfrohen 
Strömungen theilnahmen. Herr Scholz ſchafft aus 
freier Nothwendigkeit heraus, daß es eben ſcheint, als 
könnt' es gar nicht anders ſein. Da iſt nichts von 
Reflexion, nichts von dem geprieſenen Ueberſichſelbſterha⸗ 
benſtehen, da iſt ſchlichte, einfache Natur: das wächſt 
alles vor uns mit ſo beſtimmter Sicherheit empor, und 
iſt in jedem Moment ſo ganz fertig, wie das Pflanzen⸗ 
leben ſich entfaltet. Ausdruck in Wort, Miene und Ge⸗ 
behrde, alles iſt abgerundet und erfüllt total unſer Ge⸗ 
müth, ſo daß die Befriedigung hier viel voller iſt, als 
ſie uns jemals die mehr verſtändiger, oft auf das zar⸗ 
teſte nüancirte Komik der Norddeutſchen, die immer nur 
einſeitig berührt, kann zu Theil werden laſſen. Wie 
innig und eigenthümlich war in dem Spiele des Herrn 
Scholz geſunder Mutterwitz mit der philiſterhafteſten 
Bornirtheit verbunden, und wie wohlthuend tönte immer 
die Sprache eines kindlichen Gemüths durch und nach! 
Herr Scholz wirkte namentlich durch den Ton, in dem 
er oft die Nachſätze ſprach, auf das Publikum ungemein: 
es war der Ton, der uns bei friſchen, geſunden Knaben, 
ehe ſie in die ſogenannten Flegeljahre treten, oft mit zau⸗ 
beriſcher Naivetät überraſcht. Der conforme Ausdruck des 
Auges läßt ſich nicht beſchreiben, das muß man ſehen. Herr 
Scholz wird dem anerkennenden Publikum genußreiche, 
heitere Stunden bereiten. — Herr Bercht iſt viel ver⸗ 
ſtändiger, man ſieht ſeinem immerhin lobenswerthen Spiel 
an, daß er komiſch ſein will, daher er der Gefahr, 
einfeitig zu übertreiben und fo die volle Perſönlichkeit in 
ein Abſtractum zu verwandeln, ſehr leicht ausgeſetzt iſt. 
Herr Wolff ſpielte gewandt und leicht, doch war ſeine 
Rolle eben zu ſehr leicht obenhin, als daß wir über ihn 
darnach ein beſtimmtes Urtheil abgeben könnten. Mad. 
Me per erfreute, wie immer. Der Geſang dieſer Künſt⸗ 
lerin iſt innig und ſinnig. In dem Duett zwiſchen 
George und Nannette: „Du gabſt mir ja Dein Wort“ 
waren die Bewegungen der ſchwarzen Frau ſo graziös, 
daß wir lebhaft an die treffliche Schilderung Byrons 


im „Don Juan“ erinnert wurden, wo am Ende aus 
der Mönchskutte Lady Fitz⸗Fulke hervorkommt: „Das 
holde heitre Weib“. — Das Haus war gedrängt voll. 
Herr Scholz wurde ſtürmiſch gerufen; er erſchien und 
empfahl ſich zum größten Ergötzen dem mäuschenſtill 
aufhorchenden Publikum in der Weiſe des bekannten: 

„Im Schatten jener kühlen Linden, 

Wo Unſinn ſich mit Wehmuth paart!“ 

Theodor Opitz. 


Bunzlau, 18. Juli. Am 15. d. nach 1 Uhr 
trafen Ihre Durchlaucht die Frau Fürſtin v. Liegnitz, 
von Erdmannsdorf kommend, hier ein, ſtiegen im Gaſt⸗ 
hofe zum Kronprinzen ab und ſetzten nach Iſtündigem 
Verweilen die Weiterreiſe nach Berlin fort. N 

Schweidnitz, 16. Juli. Das hieſige Kreisblatt 
enthält folgende Aufforderung: „Bei Gelegenheit der An⸗ 
weſenheit Seiner Majeſtät unſers allgeliebten Monarchen 
ſollen im Monat September unter andern ländlichen 
Schauaufzügen zugleich auch Rennen von Landpferden 
ſtattfinden, welche von Landleuten in ihrer ländlichen 
Tracht geritten und geführt werden. — Da der hieſige 
Kreis eine nicht unbedeutende Anzahl geeigneter guter 
Pferde beſitzt, welche der Mitkonkurrenz ganz würdig 
find, und es auch an gewandten und beherzten Reitern 
nicht Mangel haben kann, ſo werden die verehrlichen 
Ruſtikal⸗Pferdebeſitzer hiermit aufgefordert, auch in die⸗ 
fer Beziehung die Intelligenz unſers Kreiſes durch Stel⸗ 
lung einiger Rennpferde zu bethätigen. — Das ſich 
ſtets ſehr erfreulich hervorthuende Ehrgefühl der Bauern⸗ 
ſchaft unſeres Kreiſes läßt eine rege Theilnahme an die⸗ 
ſer Aufforderung mit Gewißheit vorausſetzen, und findet 
ſelbſt für weniger Bemittelte eine recht weſentliche Un⸗ 
terſtützung in den feſtgeſtellten bedeutenden Gewinnprei⸗ 
ſen und der gewährten Koſtenvergütigung, welche die 
Direktion des Schleſiſchen Vereins für Pferde⸗Rennen 
und Thierſchau bewilligt. Das Königliche Landraths⸗ 


Amt erwartet daher recht baldige Anmeldung des Bei⸗ 


tritts zu dem beabſichtigten Rennen.“ 


Liegnitz, 15. Juli. Das hieſige Amtsblatt mel⸗ 
det: „Am 1. u. 2. Juni hatten noch ſehr hohe Tem⸗ 
peraturen und Trockene, welche im Monat Mai ſo ent⸗ 
ſchieden vorherrſchend geweſen, ſtatt. Vom 3. bis zum 
17. war die Witterung naßkalt. Am 18. traten wie⸗ 
der höhere Temperaturen ein, die bis zum Schluſſe des 
Monats anhielten und oft zu den höheren Graden der 
Sommerwärme ſich ſteigerten, wobei abwechſelnd Regen 
eintrat und im Allgemeinen die Feuchtigkeit der Atmos⸗ 
phäre gemäßiget blieb. Gewitter hatten am 2. und 
gegen Ende des Monats öfters ſtatt. Die weſtlichen 
Luftſtrömungen prädominirten. Der mittlere Barome⸗ 
terſtand betrug 28“. Auf Feld⸗ und Gartenfrüchte 
hatte die Witterung einen ſehr fördernden Einfluß. — 
Der allgemeine Geſundheitszuſtand der Menſchen war 
recht günſtig. Die Zahl der Erkrankungen war ſehr 
mäßig, der Verlauf der Krankheiten entſchieden gutartig. 
Vorherrſchend waren: katarrhaliſche und rheumatiſche 
Affektionen, Fieber von dieſen Grundlagen, leichte ka⸗ 
tarrhaliſche Halsentzündungen, Huſten, Diarrhoe, Rheu⸗ 
matismen; zuweilen, doch ſelten, ſteigerten ſich die Lo⸗ 
kal⸗Affektionen im Unterleibe bis zum Entzündlichen und 
in der Bruſt bis zur wirklichen Inflamation. Von den 
Pocken wurden befallen: im Kreiſe Görlitz in Schöps 
und Borda einige; im Kreiſe Hoyerswerda in Ruh⸗ 
land 2; im Kreiſe Rothenburg in Moholz 4; in See 8, 
in Sproitz 4, in Spree 1, in Leipgen 1, in Torga 1; 
im Kreiſe Lüben in Seebnitz 1; im Kreiſe Lauban in 
Markliſſa 2 Individuen. — Bi Gelegenheit des 
Königſchießens in Schömberg, Kreis Landeshut, 
wurde dem Zieler, als er den Boller löfete, die linke 
Hand dergeſtalt verſtümmelt, daß er 14 Tage nachher 
in Folge hinzugetretener Entkräftung ſtarb. — Der 
Schmiede = Gefell Gutbier in Tiefhartmannsdorf, Kreis 
Schönau, fand feinen Tod dadurch, daß der in einem 
alten Flintenlauf noch befindliche Schuß, als der ıc. 
Gutbier dieſen Lauf ununterſucht ins Feuer legte, ihm 
den rechten Oberſchenkel zerſchmetterte. — Der Frei⸗ 
häusler Tietze in Mertſchütz, Kreis Liegnitz, wurde in ei⸗ 
ner Thongrube durch eine Erdſchicht, der Inlieger Leß⸗ 
mann aber in einem Steinbruche der Stadt Lähn durch 
einen herabfallenden Stein verſchüttet. Keiner von ih⸗ 
nen konnte gerettet werden. — Funfzehn Perſonen er⸗ 
tranken, meiſt beim Baden. — Der Geſundheitszu⸗ 
ſtand der Hausthiere war im Allgemeinen recht günſtig. 
Durchgreifende Epizootien oder Contagionen kamen bei 
denſelben nicht vor; wohl aber einige Fälle von Lun⸗ 
genſeuche und Milzbrand.“ 5 

Mannigfaltiges. 

— Man ſchreibt aus Dresden: „Das Hof,⸗Theater 
bietet uns einen großen Genuß. Die Virtuoſität der 
trefflichen Sängerin Ungher, die ſich nun mit einem 
Herrn Sabatier verheiratet hat, und nach dem Eyklus 
von Gaſtrollen, welchen ſie hier noch geben wird gänz⸗ 


lich die Bühne verläßt, war uns noch von ihren Leiſtun⸗ 
gen im Sommer vor zwei Jahren in erfreulicher Erin⸗ 
nerung, und ſo hießen wir ſie auch jetzt wieder gern will⸗ 
kommen, doppelt aber dadurch, daß ſie uns den Teno⸗ 
riſten Moriani, nächſt Rubini unſtreitig jetzt den aus⸗ 
'gezeichnetſtens Italiens, zuführte. \ 

— Die Kölner Ztg. meldet aus Bonn, 11. Juli: 
„Geſtern Abends 7 Uhr wurde in der hieſigen Gegend 
ein ganz eigenthümliches meteoriſches Phänomen beob⸗ 
achtet, wovon mir ein gut beobachtender Freund dieſen 
Morgen eine Zeichnung mittheilte und ſolche mit folgen⸗ 
der Notiz begleitete: „Während wir an der Höhe (am 
Ende der Allee auf der Straße nach Köln Y, Stunde 
von Bonn) uns befanden, bildete ſich ein Gewitter, 
welches ſeine Vorboten, in großen, mäßigen, ſchwarz⸗ 
blauen Wolken, nach der andern Rheinſeite gegen Sieg⸗ 
burg hinführte. Dieſe geballten Maſſen bildeten kurz 
darauf kegelförmige, nach der Erde gekehrte, Spitzen 
von lichtgrauer Farbe, die ſich nach und nach und et⸗ 
was biegend herabzogen, und da der Himmel im Hin⸗ 
tergrunde hell war, durch ihre dunklere Farbe ſich ab⸗ 
zeichneten. Sie mochten anſcheinend noch etwa ein Drit⸗ 
tel ihrer Länge von der Erde entfernt ſein, als ſich von 
dieſer plötzlich eine Rauchwolke erhob, in Spitzen auf⸗ 
ſteigend ſich mit den herabhängenden Wolkenfäden ver⸗ 
einigte und damit Säulen bildete. Die Farbe der von 
unten aufſteigenden Wolke war ſchwarzgrau. Dieſes 
Phänomen wiederholte ſich in erneuerten Spitzen, deren 
jedes Mal 3 bis 4 an dem Horizonte hingen, etwa 5 
Mal. Merkwürdig ſchien es, daß die letzte, aber ſchwä⸗ 
chere Erſcheinung zweimal ein Wölkchen von der Erde 
hervorrief, ehe die von der Erde bis zu den Wolken 
reichende Säule gebildet war. Viele Zuſchauer hielten 
den aufſteigenden Rauch für Brand. Der Regen, der 
kurz darauf in furchtbaren Maſſen bei Siegburg herab⸗ 
gefallen ſein muß, verdrängte die Erſcheinung, welche 
ſich mit der ganzen Beleuchtung der Luft und der Erde 
wahrhaft impoſant ausnahm.“ 

— Die Speierſche Zeitung meldet aus Germers⸗ 
neim, 9. Juli: „Geſtern ereignete ſich hier folgender 
Unglücksfall. Fünf Militär⸗Perſonen fuhren, auf dem 
Rheine. Beim Vorüberfahren an der Brücke ſtieß der 
Nachen an und ſchlug um. Zwei der in den Strom 
Geſtürzten ertranken, nämlich Lieutenant Welſch und 
Cadet Herrmann. Die übrigen, obſchon theilweiſe be⸗ 
reits betäubt, wurden gerettet. 
Der deutſche Sänger Staudigl hatte neulich 
die Ehre, in die engeren Kreiſe des engliſchen Hofes ge⸗ 
zogen zu werden. Königin Viktoria, Prinz Albert, der 
Staudigl perſönlich einführte, und einige der höchſten 
Würdenträger des Hofes waren anweſend. Auch Lablache, 
der Groͤßmeiſter des italieniſchen Geſanges, fehlte nicht. 
Mit dieſem ſang nun Staudigl um die Wette, zuerſt 
einige Duette aus komiſchen und ernſten Opern; Lablache 
trug die Introductions⸗Arie des Barbiers vor, Staudigl 
die Regiſter⸗Arie Leporello's. Die beiden Künſtler ſan⸗ 
gen wirklich großartig, und lange blieb der Sieg unent⸗ 
ſchieden. Endlich ſtimmte Staudigl deutſche Lieder an, 
und die Thräne der Rührung perlte bald in aller Augen. 
Lablache ſelber war von dem Eindruck fo überwältigt, 
daß er Staudigl vor der ganzen hohen Verſammlung 
umarmte. Staudigl ſang auch einige der Liedercompo⸗ 
ſitionen des Prinzen Albert; die Königin Victoria accom⸗ 
pagnirte auf der Harfe. Miſtris Dulken leitete das 
Accompagnement auf dem Flügel. 


— Das Journal de Smyrne berichtet nach einem 
Briefe aus Wan im Türkiſchen Armenien von 
einem in jener Gegend ſtattgehabten Phänomen, welches, 
wenn es wahr iſt, an den Manna⸗Regen in der 
Wüſte erinnert. Die Behörden von Wan ſollen an die 
Pforte Proben eines in Form großer Hagelkörner gefal⸗ 
lenen Stoffes von gräulicher Farbe geſendet haben. 
Dieſer Stoff fiel in ſolcher Menge, daß er ſich 3 bis 
4 Zoll hoch am Boden anhäufte, und hingereicht habe 
die Eingebornen auf mehrere Tage zu nähren. Das 
daraus gewonnene Mehl ſoll außerordentlich weiß gewe⸗ 
ſen ſein und ein ſehr ſchönes, aber geſchmackloſes Brot 
gegeben haben. 

— In Patis iſt in einer Fabrik von Zünd⸗ 
hütchen ein großes Unglück geſchehen. Ein junges 
Mädchen von 21 Jahren, Eliſabeth N., welche bei 
der Fabrikation beſchäftigt war, hatte noch eine letzte Ars 
beit mit einer Maſſe fertiger Zündhütchen vorzunehmen. 
Dieſe, ſei es nun durch Zufall, oder Unvorſichtigkeit bei 
der Handhabung, entzündeten ſich; es gab eine furcht⸗ 
bare Erpiofion, die das Mädchen ſogleich mit ganz zer⸗ 
riſſener Bruſt zu Boden warf. Der Tod erfolgte faſt 
augenblicklich. Eine Frau, Maria B. , die etwas ent⸗ 
fernter davon arbeitete wurde gleichfalls durch die Erz 
piofion zu Boden gewoefen und ſchwer verletzt; doch 
hofft man ſie zu retten. 

5 — Neuere Forſchungen haben ergeben, daß der Diph⸗ 
thong in den Wörtern Anglois, Frangois, javois, 


} 
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ſondern nur die eine Tochter des Wortes iſt, da wir 
uns nicht ſehen können. Unſere Augen ſollen aber die 
Zeichen ſein, welche die Feder aufzeichnet, und unſer 
Wort das Wort des Rochet, dem ich meine Gedanken 
anvertraut habe. Sendet ihn mir bald zurück, und 
wenn er kommt, ſo ſaget ihm, was Ihr aus meinem 
Lande zu erhalten wünſcht, das man in Europa nicht 
findet. Der Segen Gottes, unſeres Vaters, der Se⸗ 
gen Jeſu Chriſti ſei mit uns. Saléh⸗Salaſſi, König 
von Schoa.“ N 5 

— Man ſchreibt aus Teplitz: „Unter den Curen 
des hieſigen Waſſers, die in der vergangenen Sai⸗ 
ſon vorgekommen ſind, iſt mir eine officiell mitgetheilt 
worden, die bekannt zu werden verdient. Es kommt im 
vorigen Jahr ein alter öſterreichiſcher Invalid von 78 
Jahren hier an, der bei ganz erſtorbener Lebenskraft ſeit 
ſechs Jahren den rechten gichtgelähmten Arm nicht rüh⸗ 
ren kann und danächſt an epileptiſchen Zufällen leidet. 
Er badet 15 bis 20 mal, bekommt im Stadtbade feine 
Zufälle und ſchlägt dabei plötzlich mit dem gelähmten 
Arm frei um ſich, derweil die Gicht ihm dafür in den lin⸗ 
ken fährt. Er hat einige Tage oder Wochen lang un⸗ 
ſägliche Schmerzen; nach Verlauf der Zeit fühlt er ſich 
aber auch in dem linken Arm frei und fortan vollkom⸗ 
men von ſeinem Uebel geheilt. Solche Fälle dürften 
wohl zu den wunderbarſten Wirkungen irdiſcher Heil⸗ 
mittel zu zählen ſein.“ 


Neueſte polit iſche Nachrichten. 

* Paris, 12. Juli. (Privatmittheil.) Die Unru⸗ 
hen in Toulouſe nehmen jeden Tag einen bedenkli⸗ 
chern Charakter an; die Aufregung greift um ſich und 
die rohe Maſſe, ſtets ſchlagfertig, hatte am 7. und Sten 
ihre Kraft gegen die öffentliche Gewalt verſucht. Am 
letzten Tage kämpften ſie unter den Barrikaden bis nach 
Mitternacht. Die Einzelnheiten dieſer bedauernswerthen 
Unruhen werden Sie den Blättern entnehmen und über 
die nahen und entfernteren Urſachen will ich mich fo 
kurz als möglich verbreiten. Seit mehreren Jahren ha⸗ 
ben über 100,000 Häuſer ſich der geſetzlichen Steuer 
entzogen. Um dieſem Unfuge Schranken zu ſetzen hat der 
Finanz⸗Miniſter eine geſetzliche Anordnung, die von 1808 
datirt, jedoch ſeit einiger Zeit nicht mehr beobachtet wur⸗ 
de, von neuem in Kraft geſetzt; laut dieſer Anordnung 
wird bei der Steueraufnahme dem Municipal⸗Ausſchuß 
ein Fiskus beigegeben. Dagegen proteſtirten nun meh⸗ 
rere Municipalitäten in den Departements und das aus 
dem einfachen Grunde, weil die Herren Municipalräthe 
gewöhnlich Hauseigenthümer ſind und beim Steueran⸗ 
ſchlag ihrer Grundſtücke unter keiner Controlle ſtehen 
mögen. Wer nur ein Bischen Eigennutz im Leibe hat, 


a 


}etois ete. vor mehreren Jahrhunderten in Frankreich 
ganz eben ſo ausgeſprochen wurde, wie noch heutzutage 
in den Wörtern moi, toi ete. Die Veränderung der, 
Ausſprache fand um die Mitte des 16. Jahrhunderts 
nach der Vermählung Katharina's von Medici (1553) 
ſtatt, um welche Zeit zahlreiche Italiener am Franzöſi⸗ 
ſchen Hofe ſich befanden, denen, ſo wie der Königin ſelbſt, 
die Ausſprache des oi wie oa ſchwer wurde, wo nicht 
gar unmöglich war. Aus Galanterie gegen die Köni⸗ 
gin ward es bei Hofe allgemein Mode, dieſen Diphthong 
nach Art der Italiener zuſammenzuziehen und die Wör⸗ 
ter mit den Buchſtaben oi ſo auszuſprechen, als wären 
ſie mit ai geſchrieben. Voltaire war der Erſte, der dann, 
der Ausſprache gemäß, in ſeinen Schriften das letztere 
ſtatt des oi ſetzte, worauf denn auch bald das ai in die 
Schriftſprache allgemein eingeführt wurde. Boileau, 
Racine und Moltere folgten noch der älteren und kor⸗ 
rekteren Schreibung. 

Die „Revm des deux Mondes“ theilt ein 
Schreiben des Königs von Schoa an den König 
Ludwig Philipp mit. Schoa iſt ein mächtiger 
Staat in Südabyſſinien, welchen kürzlich Herr Rochet 
d'Heéricourt beſuchte. Die Reſidenz iſt Angolala; der 
König Saléh⸗Salaſſi iſt ein ſchöner Mann von maje⸗ 
ſtätiſchem Wuchſe und regelmäßiger Geſichtsbildung. 
Sein nach römiſcher Art drapirtes Koſtüm vermehrt 
noch die Würde ſeines Anſehens. Sein Thron beſteht 
aus Ochſenfellen, die aufeinandergelegt, und mit rothem, 
gelb bordirten Atlas überzogen find. Saleh⸗Salaſſi er⸗ 
kundigte ſich beſonders nach dem Verfahren der Euro⸗ 
päer bei Fertigung der Kanonen, Gewehre und Säbel. 
Nach einem Aufenthalt von fünf Monaten verließ Hr. 
Rochet Angolala; der König gab ihm mehrere Geſchenke 
für Ludwig Philipp mit: zwei äthiopiſche Manuſkripte 
auf Velinpapier, ein ſchönes Pferd mit Sattel und 
Zaum, ein Schild von der Haut eines Nilpferdes, mit 
Silber beſchlagen, nebſt zwei Lanzen, einen krummen 
Säbel in plattirter Scheide, ein ſilbernes Armband, ein 
ſchwarzes Pantherfell mit rothem Antlas gefüttert u. ſ. w. 
Das Schreiben des Königs lautete folgendermaßen: 
„Saläh⸗Salaſſi, König von Schon, an Ludwig Philipp, 
König der Franzoſen. Ich ſende Euch dieſe Botſchaft, 
nachdem ich durch Herrn Rochet von Euerer Größe 
habe reden hören; mein Herz neigt ſich zu Euch, und 
ſehnt ſich nach Eurer Freundſchaft. Es iſt Sitte, daß 
zwiſchen entfernten Perſonen Geſchenke die erſten Unter⸗ 
pfänder derſelben werden. Demnach ſende ich Euch 
verſchiedene Gegenſtände aus meinem Lande. Ich be⸗ 
trachte ſie nicht als Geſchenke, die Eurer würdig ſind, 
ſondern als Seltenheiten; es ſind Produkte unſers Kunſt⸗ 
fleißes. Ich kann mit Euch die Freundſchaft nicht 


Räthe begreifen und da die ehrenwerthen Herten bei 
Geldariſtokratie, deren Organ das Debats iſt, angehö⸗ 
ren, wird man es ferner begreifen, ob dieſes miniſte⸗ 
rielle Blatt das erſte war, das unter der Larve des 
Ultraliberalismus jene Maßregel des tüchtigſten und un⸗ 
beſcholtenſten Finanz⸗Miniſters angriff. Was aber will 
die untere Volksklaſſe, die ſich ſeit drei Tagen gegen 
die Säbel⸗ und Bajonnet⸗Hiebe verblutet? Sie hat durch 
den Fiskus eben ſo wenig etwas zu verlieren als zu ge⸗ 
winnenz allein für dieſe iſt die Anordnung des Herrn 
Humann nicht der Grund, ſondern die Gelegenheit zu 
Proteſtationen ihrer Art fortwährend bearbeiten von 
den Agenten der aufgelöſten geheimen Geſellſchaften, von 
Flugſchriften und Journal⸗Artikeln, welche die Empö⸗ 
rung gegen die Gewalt als die erſte Tugend hinſtellen, 
lechzt die Maſſe darnach, ihren Heroismus in den Straſ⸗ 
ſen zu bekunden und iſt ſomit bei jedem Aufblick 
zwiſchen den Zweigen der Verwaltung oder der drei 
conſtitutionellen Gewalten ſtets bereit und ſchlagfertig. 
Wie dem auch ſei, zweifeln wir nicht daß Herr Humann 
als Sieger aus dieſer Schlacht von Toulouſe gehen 
wird und er nicht das Schickſal ſeines Collegen, des 
Marſchall⸗Präſidenten zu befürchten hat, dem man den 
Sieg von 1814 noch beſtreitet. — Da ich aber von 
dem Heroismus der Rohheit geſprochen, werde ich leicht 
auf die vergebliche Heldenthat des Herrn Strauß 
gegen Heine zurükkommen können.. Ich habe dieſer 
Tage ein Schreiben Heine's, datirt Cauterats (Oberre 
Pyreneen) den 30. Juni, geleſen, worin er einem 
Freunde, der ihm die Ihnen neulich gemeldeten Gerüchte 
mittheilte, verſichert, daß an dem ganzen vorgeblichen 
Vorfall auch kein wahres Wort ſei und beſagter Strauß 
dies Gerücht erfunden und ausgeſprengt um ihn (Heine) 
zu öffentlichem Widerſpruch zu veranlaſſen. In der 
That war es Jedem, der durch keine Freundſchaft ge⸗ 
gen Heine befangen iſt, auffallend, warum Herr Strauß 
ein ganzes Jahr wartet, die Ehre ſeiner Frau zu rächen, 
endlich dafür gerade einen der letzten Tage vor der Ab⸗ 
reiſe Heine's wählt, um feine Heldenthat zu vollſtrecken 
und überdies die Unvorſichtigkeit begeht, keinen Zeugen 
als authentiſchen Geſchichtsſchreiber hinzuzuziehen. Alle 
dieſe höchſt verdächtigen Umſtände haben bei den Unbe⸗ 
fangenen zu dem Schluß berechtigt, daß beſagter Herr 
Strauß nicht viel Luſt und vielleicht noch weniger Muth 
hatte, Heine auf irgend eine Weiſe zu einem Zweikampf 
herauszufordern, und er es für weit bequemer fand, daß 
Gerücht von einer Handlungsweiſe zu verbreiten, wozu 
er wie geſagt weder Luft noch Muth hatte. Wie dieſe 
Bequemlichkeit gebrandmarkt zu werden verdient, über⸗ 
laſſen wir ihren Leſern. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp 


ſchließen, die aus dem Blicke und dem Worte entſpringt, 


anlassen sind. 


* 


Theater⸗ Repertoire. 
Montag: „Mirandolina.“ Luſtſpiel in 
ten von Carl Blum. Mirandolina, 


3. Ak⸗ 
Olle. 


Lilla Löwe, vom Hoftheater zu Mann⸗ 


heim, als zweite Gaſtrolle. Hierauf: „Das 
war ich.“ Luſtſpiel in 1 Akt. Die Baſe, 
Olle. i 

Dienſtag: „Eulenſpiegel“, oder: „Schaber⸗ 
nack ber Schabernack.“ Wiener Lokal⸗ 
Poſſe mit Geſang in 4 Akten von Johann 
Neſtroy. Muſik von A. Müller. Eulen: 
ſplegel, Herr Scholz, erſter Komiker am 

K. K. privilegirten Theater a. d. Wien, als 


dritte Gaſtrolle. 


aturwiffenſchaftlicheBerſammlung. 
e des 21. Juli Nachmittag 6 uhr 
wird Herr Candidat Oſchatz einen, vom 
Hrn. Mechanikus Nöſſelt konſtruirten Ap⸗ 
parat zur Herſtellung mikroskopiſcher Durch⸗ 
ſchnitte erläutern und dergleichen vorzeigen. 


Verlobungs⸗ Anzeige. * 
Die heut erfolgte Verlobung unſerer älter 


ſten Tochter Ankonſe mit dem Königlichen 


Juſtſz Kommiſſarius und Notarius Albert 
Heitemeyer, beehren wir uns entfernten 
Verwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 
Meldung, hiermit anzuzeigen. 5 
Buſchvorwerk, den 15 Juli 1841. 
Eduard Friderici und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Antonie Friderict. 


Albert Heitemeyer, Juſtiz⸗ 


Kommiſſarius und Notar. 
Buſchvorwerk eu. 


Ä Beka 

Zufolge mehrseitiger Anfragen machen wir den Theilnehmern an dem im September d. J., 
bei Anwesenheit Seiner Majestät des Königs, in Breslau zu veranstaltenden ritterschaftlichen &3 
Fest hiermit bekannt, dass die Einzahlungen der gezeichneten und noch rückständigen Beiträge 6 
bis spätestens den 15. August d. J. an die Breslau- Briegsche Landschafts-Kasse zu ver- 
Breslau, den 16. Juli 1841. 


Der ritterscha 


Ci 


Landeshut, d. 15. Juli 1841, 


* 3 


Verlob ungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung ihrer drit⸗ 
ten Tochter Emilie mit dem Kaufmann Hrn. 
Theodor Görlitz in Breslau beehren ſich 
Verwandten und Freunden hiermit anzuzeigen ; 

Waltersdorf bei dähn a/ B., den 15. Juli 1841. 

Paar und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Ä Emilie Paar.“ 
Theodor Görlitz. 


Entbindungs : Anzeige, 

Die heute Morgen 4½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner geliebten Frau Ma⸗ 
rie, geb. Hillebrandt, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer 
Meldung, entfernten Freunden und Bekann⸗ 
ten hierdurch ergebeaſt anzuzeigen: 

Schweidnitz, den 16. Juli 1841. 

die Opitz, Vorwerks⸗Beſitzer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, von einem ges 
ſunden Mädchen, beehre ich mich hierdurch, 
ſtatt beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. eee 17. Juli 1841. 


a ch ler, 
Oberlandesgerichts- und Kreis⸗Juſtizrath. 
— — — —- — —— dn. —— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute früh 5 ½ Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, geborenen 
Freiin von Seidlitz und Gohlau, von 
einem geſunden Knaben, beehre ich mich, 


Ut im 


* 


r 


ung. 


N: 


un, 


Verwandten und Freunden, ſtatt befonderer 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Wieſau, den 13. Juli 1841. 

Erh. Frhr. von Gilgenheimb. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Am 15. d. Mts. früh 1 uhr ſtarb plotzlich 
am Nervenſchlage meine geliebte Frau Jo⸗ 
ſepha, geb. Fiſcher, im haſten Lebensjahr. 
Dies entfernten Verwandten und Freunden 
ſtatt beſonderer Meldung. 

Stolz, den 16, Juli 184. 

Breitenwald. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Unſern Verwandten und Freunden wird 
hierdurch die ſchmerzliche Anzeige des heute 
Morgen G uhr erfolgten Todes unſeres 4 Jahr 
8 Monate alten Söhnchens Conſtantin, 
mit der Bitte um ſtille R 

Oppeln, den 15. Juli 1841. 

Der Domainen⸗Pächter Kühlein 
nebſt Frau. 

Musikalische Section d. v. Ge- 
sellschaft: Dienstag, den 20. Juli, Abends 
halb 7 Uhr. Der . ebe der Section 
wird eine Uebersicht von Marx’s neue- 
ster Schrift: Die alte Musiklehre im 
Streit mit unserer Zeit geben und Bruch- 
stücke daraus vortragen. 8 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich meine 
Papier⸗Handlung nach der Schmiedebrücke 
Nr. 40 verlegt habe und bitte um ferneren 
geneigten Zuſpruch. 

Breslau, den 13. Juli 1841. 

G. Michalowiz. 


i Kapitalgeſuch. 

15 bis 20,000 Ntlr. à 4 Proc. 
werden gegen Pupillarſicherheit auf ein Do⸗ 
minium, einige Meilen von hier gelegen, wel⸗ 
ches in einem vorzüglichen Kulturzuſtande iſt, 
geſucht. Anfrage: und Adreß⸗Büreau. 

Provisoren, Ametheker-Gie. 

hülfen un ehrlinge 
werden stets besorgt vom Adressbüreau 
im alten Rathhause, f 


ä— — — — 
Kaffeehaus⸗Verkauf. 
In einer ſehr belebten Kreisſtadt iſt ein 
Kaffeehaus mit Garten, Kegelbahn dc. an der 
romenade gelegen, wo dicht daran die ober: 
chleſiſche⸗ Eiſenbahn vorübergeht, unter an⸗ 
nehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 


Offene Poſten. 

Wegen gemachter F N wird die 
ſchleunige Entlaſſung zweier Kaſſen⸗Be⸗ 
amten nöthig und werden in Folge deſſen 
cautionsfähige qualiſicirte Subjekle, vorzüg⸗ 


lich ſolche, welche das Calculatur⸗Gxamen ge: 


macht haben, geſucht. Zu dieſen offen wer⸗ 
denden Poſten können ſich alſo dergleichen 
Subjekte unter der Adreſſe R. G. in Bres⸗ 
lau bei dem Agenten Herrn Gieſe, Schuh⸗ 
brücke Nr. 12, nebſt Beifügung ihrer Atteſte 
und Anführung der Höhe der zu offerirenden 
Caution, ſo wie Angabe, von welchem Tage 
ab ſie disponibel ſind, melden. 
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Einladung. 


Die Mitglieder des Astien-Vereins zum chauſſeemäßigen Stadt. u. Universitäts- 


Bau der Reichenbach⸗Langenbielauer Commerzial⸗Straße 
werden hierdurch zu einer auf 
den 31. d. M. Vormittag um 9 Uhr 


im Gaſthofe zum Ko Stern in Reichenbach angeſetzten Generalverſammlung eingeladen. 
e 


Zweck derſelben iſt: 


1) Erſtattung des 


Berichts über die gegenwärtige Lage des Unternehmens, unter Vorle⸗ 


gung des Bau⸗Projekts reſp. Koſtenanſchlags, 2 
2) definitive Beſchlüßfaſſung über die Ausführung des Baues, 
3) Vorlegung des Entwurfs des Vereinsſtatuts, und 


4) Wahl des Directorit, 


Actionaire, welche weder in Perſon erſcheinen, noch ein anderes Mitglied des Bireſns 
zu ihrer Vertretung bevollmächtigen, werden den durch Stimmenmehrheit gefaßten Beſchlüſ⸗ 
fen der Erſchienenen für beitretend erachtet werden. 


Reichenbach, den 14. Juli 1841. 


Der Comité 
für die Reichenbach⸗Langenbielauer Chauſſee. 


Wilhelm Dierig, 
Kaufmann. 
Kellner, 
Kaufmann u. Lieutenant. 


Wege-Baumeifter, 
J. Scholtz, Schumann, 
Bürgermeifter. Kaufmann. 


H. v. Eichborn, 
auf Güttmannsdorf. 
Möcke, 
Königl. Poſt⸗Sekretär. 
Nudolphy, Gr. v. Sandreczky⸗Sandraſchütz. 


G. Girndt, J. G. Hilbert, 
Kaufmann. Kaufmann. 

v. Prittwitz⸗Gaffron, 
Königl. Landrath auf Hennersdorf. 
Schöler u. Zennegg, 

Kaufleute. 
v. Seidlitz, 
Landesälteſter auf Habendorf. 


Offener Arreſt. 

Es iſt über das Vermögen des Kaufmanns 
Carl Eduard Herrmann Pflege, Weiden⸗ 
Straße Nr. 10 hierſelbſt, heute der Con⸗ 
curs eröffnet worden. Alle diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Geldern, 
Effekten, Waaren und andern Sachen, oder 
an Briefſchaften hinter ſich, oder an denſel⸗ 
ben ſchuldige Zahlungen zu leiften haben, wer⸗ 
den daher hierdurch aufgefordert, weder an 
ihn, noch an ſonſt Jemand das Mindeſte zu 
verabfolgen oder zu zahlen, ſondern ſolches 
dem unterzeichneten Gericht ſofort anzuzeigen 
und die Gelder oder Sachen, wiewohl mit 
Vorbehalt ihrer daran habende Rechte, in 
das Stadtgerichtliche Depoſitum einzultefern. 
Wen dieſem offenen Arreſte zuwider dennoch 
an den Gemeinſchuldner oder ſonſt Jemand 
etwas gezahlt oder ausgeantwortet würde, ſo 
wird ſolches für nicht geſchehen geachtet und 
zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben 
werden. Wer aber etwas verſchweigt oder 
zurückhält, der ſoll außerdem noch ſeines da⸗ 
ran habenden Unterpfands⸗ oder andern Rechts 
gänzlich verluſtig gehen. 

Breslau, den 15. Juli 1841. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

— Behufs des aufzuſchlagenden Bine für 18 

Snfanterier Bataillone des öten Armee⸗Corps 

während der diesjährigen großen Uebung deſ⸗ 

ſelben, ſoll der erforderliche Transport der Zelte 
nebſt Zubehoͤr, der wollenen Decken, Zelt⸗, La⸗ 
gers und Kuͤchen-Utenſilien von Breslau auf 
den Lagerplatz bei Beilau, desgleichen der Trans⸗ 
port der Lazareth:Utenfilien von Breslau in 
das Cantonnements⸗Lazareth zu Fuͤrſtenau, ſo 
wie endlich der Ruͤcktransport aller dieſer Ge⸗ 
genftände nach dem Abbrechen des Lagers und 
nach Aufhebung des Lazareths von dort hierher 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Wir haben dazu den 22. d. M. in unſerm 
Geſchafts⸗Lokale vor dem Intendantur⸗Rath 
v. Funck einen Licitations⸗Termin angeſetzt, 
zu welchem cautionsfähige und verlaßbare Un⸗ 
ternehmer hierdurch eingeladen werden. 

Dieſelben haben ihre Preisforderungen zu 
ſtellen: 

1) Fuͤr den Transport der Zelte und wollenen 
Decken pro Center und Meile von Bres⸗ 
lau ins Lager bei Beilau und nach Fürftes 
nau — die ganze Entfernung beträgt vier 
Meilen. : 

2) Für eine zweiſpaͤnnige Fuhre mit Erntelei⸗ 
tern von Breslau ins Lager und nach Fuͤr⸗ 
ſtenau zum Transport von ſolchen Utenſi⸗ 
lien, z. B. Bottchergefaͤßen, Lazareth⸗Ge⸗ 
räthen ꝛc., welche nicht nach dem Gewicht, 
fondern nur fuhrenweiſe zum Transport 
verdungen werden können, 

Das Gewicht ſaͤmmtlicher zu transportiren⸗ 
den Geraͤthe und Utenfilien wird ungefähr 
2000 Centner betragen, und der Transport in 
der 2ten Hälfte des Monats Auguſt c. erfolgen. 

Die ſpeciellen Contrakts⸗Bedingungen koͤnnen 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale täglich eingefehen 
werden, und wird hier nur noch bemerkt, daß 
die im Termin erſcheinenden Unternehmer ſich 
mit einer Kaution im Betrage des fünften 
Theils der ganzen Transport⸗Verguͤtigungs⸗ 
Summe in Staats ſcpuldſcheinen oder Pfand: 
briefen zu verſehen haben, welche bei einer 
Koͤnigl. Kaſſe deponirt werden muß, und daß 
mit dem Mindeſtfordernden, ſofern deſſen Preise 
offerten annehmbar befunden werden, vorbe⸗ 
haltlich der hoͤhern Genehmigung, ſofort der 
Kontrakt abgeſchloſſen werden ſoll. Uebrigens 
bleibt der unterzeichneten Intendantur die Aus⸗ 
wahl unter den mindeſtfordernden Bewerbern 
vorbehalten. 

Breslau, den 8. Juli 1881. 

Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps 
A Weymar. 

Zu vermiethen 

iſt ein Verkauſsgewölbe, Schweidnitzer Straße, 

nebſt Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, ei⸗ 

ner Alkove und Zubehör. Näheres Nr. 30, 

im Comtoir. 


150 Stück fettes Schafvieh 
bietet das Dom. Stephanshayn, Schweld⸗ 
niger Kreiſes, zum Verkauf an. 


Bekanntmachung. 

Im höhern Auftrage fol das am Klodnig: 
Kanal bei Coſel belegene ſogenannte Amts⸗ 
Haus zum Abbruch, öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Zu dieſem Behuf haben wir 
auf Freitag den 6. Auguſt d. J. Vormittags 
10 Uhr im genannten Amtshauſe einen Ter⸗ 
min angeſetzt, zu welchem wir Kaufliebhaber 
hierdurch einladen. Der Abſchätzungs⸗Anſchlag 
von dem Materialien⸗Werth des Hauſes und 
die Verkaufs: Bedingungen, können bis zum 
Verkaufs⸗Termine bei dem Kgl. Steuer-Amte 
in Coſel während den Amtsſtunden eingeſehen 
werden, auch liegen jene Bedingungen bei uns 
zur Einſicht vor. 

Oppeln, den 14. Juli 1841. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 

Auf höhern Befehl ſoll das unbrauchbar 
gewordene Stammpferd der erſten Eskadron 
(Breslauer) 10ten Landwehr⸗Regiments an 
den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert wer⸗ 
den, und werden Kaufluſtige den 24. Juli c. 
Morgens 8 Uhr an die alte Küraſſier⸗Reit⸗ 
bahn vor dem Schweidnitzer Thore eingeladen. 

Breslau, den 17. Juli 1841. 

v. Heiſter, 
Major und Commandeur des 1. Bataillons 
(Breslauſchen) 10. Landwehr⸗Regts. 
Auctions⸗ Bekanntmachung. 
Den 19. Auguſt a. c. 
Vormittags 9 uhr 
ſollen in hieſiger Gerichts⸗Ganzlet, die Nach⸗ 
laß⸗Sachen des hier verſtorbenen Fräulein von 
Ponçet, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
Wäſche, goldnen Armband und einigen Ringen 
von Krongold, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung verkauft werden, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. 
Goſchütz, den 14. Juli 1841. 
Das Standesherrliche Gericht. 
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Die Eigenthümerin des hlerſelbſt in der Ku: 
pferſchmiedeſtraße sub Nr. 16 (Hypotheken- 
Nr. 1827) belegenen Hauſes beabſichtigt, daſ⸗ 
ſelbe im Wege der Licitation zu verkaufen und 
hat mich mit der Leitung dieſes Geſchäfts be⸗ 
auftragt. Zur Abgabe der Gebote habe ich 
daher einen Termin auf den 

22, Julius d. J. Nachmittags 4 uhr 

in meiner Kanzlei, Nikolaiſtraße Nr. 7, anbe⸗ 
raumt, und lade Kaufluſtige zu demſelben mit 
dem Bemerken hierdurch ein, daß bei einem 
annehmlichen Gebote der Kaufkontrakt ſofort 
abgeſchloſſen werden kann. 

Der Hyotheken-Schein und die Taxe des 
Grundſtücks, ſowie die Verkaufsbedingungen 
können in meiner Kanzlei eingeſehen werden. 

Breslau, den 8. Juli 1841. 

N Kletſchke, 
Königlicher Juſtiz-Rath. 


Auktion. 
Am 2iften d. M. Vorm. 9 uhr ſollen im 
Auktlons⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, 
eine . 


un 
eeine Partie 
öffentlich verſteigert en Em 
Breslau, den 18. Juli 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


— — — — 
Auktion. 


Am 21. d. M. Nachmitt. 2 uhr ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breite Straße Nr. 42, ver⸗ 
ſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräthe, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 16. Juli 1841. Le 

y Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Bekanntmachung. 

Wegen des nothwendigen Neubaues der 
Pilzener Brücke, auf der Schweidnitz⸗Reichen⸗ 
bacher Chauſſee, wird dieſelbe für Fuhrwerke 
aller Art von Montags den 19. Juli ab bis 
zum 15. November a. e. geſperrt fein, und 
die Paſſage während dieſer Zeit von Schweid⸗ 
nig und Pilzen über Grunau ftattfinden, 

. den 13. Juli 1841. 


ung, Rudolphi, 
Kgl. Ober⸗Wegebau⸗ Kgl. Wegebaumeiſter. 
Inſpektor. y 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau 


Verlags- und Soril. 
* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 
und Xylographie. 


Herrnstr. M 20, 


Anzeige für Waſſerfreunde und alle, 
Familienväter. 
Erſchienen iſt und vorräthig zu finden in 
Breslau bei Graß, Barth und Comp. 
(Herrenſtraße Nr. 20): 8 


Beiträge zur praktiſchen 


Waſſerheilkunde 


nach der Priesnitz'ſchen Methode, mit be: 
ſonderer Rückſicht 
auf acute Krankheiten, 
nebſt mehreren Krankengeſchichten und Vor⸗ 
ſchriften über das kalte Waſchen und laue 
Baden der Kinder; 
Rathſchläge für Eltern, welche 
die Waſſerkur bei ihren Kindern anwen⸗ 
den wollen, 
von 
Medieolaieus. 
gr. 12. 14 Bog. Freiberg bei Engelhardt. 
geh. Preis 16 gGr. od. 20 Ngr. 

Inhalt: I. Abſchnitt: Von den Eigen⸗ 
ſchaften und Hauptwirkungen des kalten Waſ⸗ 
ſers. II. Von den verſchledenen Anwendungs: 
arten deſſelben. III. Das felſche Waſſer als 
allgemeines Heilmittel. IV. Blicke in das 
Gebiet der Allöopathie c. V. Ueber die 
wahrſcheinliche Zukunft der Waſſerheilkunde, 
und können Arzneimittel mit der Waſſerkur 
verbunden werden? VI. Soll der Nichtarzt 
ſich mit Waſſerkuren beſaſſen? VII. Ueber 
das kalte Waſchen und laue Baden der Kin: 
der in der erſten Lebensperiode. VIII. Kurs 
berichte und Schlußbemerkung. Regiſter über 
die einzelnen Krankheiten. 

Ak der Verfaſſer, ein erfahrener Waſſer⸗ 
praktiker und Familienvater, ſeine edle Ab⸗ 
ſicht, durch dies Werkchen das Waſſerheilver⸗ 
fahren in der Familie und hauptſächlich bei 
dem jugendlichen Alter in Aufnahme zu brin⸗ 
gen, recht vollſtändig erreichen! 
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Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 


lan, Herrenſtr. 20, — Glogau bei Flem⸗ 


ming, — Liegnitz bei Kuhlmey, — Gör⸗ 
litz bei Köhler, — Neiſſe bei Hennings 
und in allen Buchhandlungen Schleſiens iſt 
zu baben: - 
(Nützlich für Färber, Haushaltungen 
und Materialiſten.) 


Färbebuch, 


oder 342 gründliche Anweiſungen, Wolle, 
Seide, Baumwolle und Leinen ächt und 
dauerhaft zu färben, — wie auch die Aecht⸗ 
heit der Farben zu prüfen, — gefärbte Zeuge 
ohne Färbeverluſt zu waſchen, — und Fett⸗, 
Firniß⸗, Roſt⸗, Wein⸗ und Thee⸗Flecke aus 
Zeugen zu bringen. Von J. J. Büchting. 
Zweite verbeſſerte Aufl. Preis 12½ Sgr. 


Im Verlage der Unterzelchneten iſt fo er⸗ 
ſchlenen, und bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


Lehrbuch 
der allgemeinen Anatomie 
des Menſchen. 


Nach eigenen Unterſuchungen zum Ge⸗ 
brauche bei Vorleſungen, ſowie zum Selbſt⸗ 
ſtudium für praktiſche Aerzte und Wund⸗ 
ärzte bearbeitet von 
Prof. Dr. Vietor Bruns. 
Gr. 8. Velinpap. Geh. Preis 2 Rtlr. 
Ueber Plan und Tendenz dieſer wichtigen 
Arbeit bitten wir den ausführlichen Proſpek⸗ 
tus, welcher in allen Buchhandlungen zu fine 


den ift, einfehen zu wollen. 
Braunſchweig, im Mai 1841. 


Friedrich Vieweg und Sohn. 


1 Bei Berendſohn in Hamburg find er⸗ 
ſchienen: 


Wohlfeile 
Volks Bibliothek. 


Zwanzig Bändchen, jedes Bändchen au 
einzeln zu dem ſehr billigen Preiſe von 
2 72 Sgr. 

Enthält: 1. Dr. Martin Luther's Leben, 
von Fr. Clemens. — 2. Napoleon's Feldzug 
nach Rußland, von J. W. Chriſtern. — 8. 
und 4. Leben Friedrichs des Großen, von Pro⸗ 
feſſor Dr. Eylert. — 5. Geſchichte der Buch⸗ 
druckerkunſt, von C. M. Ed. — 6. Geſchichte 
der polniſchen Revolution, in den Jahren 1830 
und 31, von M. R. Bruck. — 7. Leben Pe⸗ 
ters des Großen, von Dr. M. R. Richter. — 
8. Leben Friedrich Wilhelm III., von M. R, 
Bruck. — 9. Geſchichte des dreißigjährigen 
Krieges, von Dr. J. F. Franz. — 10. G.⸗ 
ſchichte des deutſchen Freiheitstrieges in den 
Jahren 1813, 14 und 15, von Dr. A. 
Wollheim. — 11. Geſchichte der Jungfrau 
von Orleans, von Dr. J. F. Franz. — 12 
bis 14. Leben Napoleon Bonaparte's, von Fr. 
Clemens. — 15. Eroberung von Algier, von 
O. Weidemann. — 16. Metemed Ali, von 
demſelben. — 17. Maxia Stuart, von Amalia 
Schoppe. — 18. Geſchichte des Buͤrgerkrieges 
in Spanien, von Dr. A. E. Wollheim — 19. 
Ler Nordamerikaniſche Kreiheitsir.eg, von G. 
Werner, — 20. Die Eroberung Meriko’t durch 
Ferdinand Cortez, von Alexander Soltwedel. 
Jedes Baͤndchen umfaßt circa 128 Seiten, 

iſt brochirt. — Vorraͤthig bei 
J. Urban Kern, 
Buchhandlung & Leſebibliothek, 
Eliſabethſtraße Nr. 4. 
Ebendaſelbſt iſt ferner zu haben: 


Zuverläſſige, unſchädliche und 
- koſten loſe 


reer 


das Ausfallen der Kopfhaare und Zähne 
zu verhindern und ſie zu ſtärken, ſo wie 
ſich ſelbſt auch den ſtärkſten Bart rein und 
leicht abzunehmen. gr. 8. Dresden. 
Geh. 3 Sgr. 


Eige am Waſſer angebrachte und mit dem⸗ 
ſelben ſtets hinlänglich verſehene Fournier⸗ 


Schneide⸗Maſchine iſt unter annehmbaren Berg 


dingungen auf längere Zeit zu verpachten. 
Dieſelbe iſt in gutem Zuſtande und iſt ſeit 16 
Monaten, alfo feit der Zeit als dieſelbe gang 
bar wurde, bis jetzt im Ueberfluß mit Arbeit 
verſehen. Die nähern Bedingungen find muͤnd⸗ 
lich oder in portofreien riefen bei dem Ei⸗ 
genthümer in Neiſſe, Ring Nr. 12, zu erfahren. 
Langer, 
Fournier⸗Schneide⸗Maſchinen-Beſitzer. 


Fleiſch⸗ und Wurſtausſchleben 
findet bei Konzert und Garten: Beleuchtung 
heute Montag bei mir ſtatt, wozu ich erge⸗ 
benſt einlabe, Casperke, 

Matthiasſtraße Nr. 81. 


; eute Montag 
den 19. Juli findet bei mir ein Fleiſch⸗ und 
Wurſtausſchieben nebſt Concert und Wurſt⸗ 
Abendbrot ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 

Weidner, Tauenzienſtr. Nr. 22, 

Zum Fleiſch⸗- und Wurſt⸗Ausſchleben ladet 

auf Montag ergebenſt ein: 
Seidel, 

Neuſilberne Anſchraubeſporen, d. Paar 
10, Theelöffel, das Stück 21½, Suppen⸗ 
löffel 6%, , Sahnkellen 20, Zuckerzangen 
25 d. Pr., Meſſer u. Gabeln 15, Thee⸗ 
ſiebchen 12½ Sgr., Steigebügel 2 ½, 
Candaren 2½, Suppenkellen 1 Rrhlr., 


9 empfehlen Hübner u. Sohn, Ring 32. 


Neue 
holländiſche DR 
Matjes 2 ringe 
und eng Ea 
Matjes⸗ Heringe 


erhielt abermals in ganz vorzüglich ſchö⸗ 


ner Qualität, und offerirt möguchſt billigſt: 


Carl Joſeph Bourgarde, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 


In neuer schöner Waare: 
grosse Rosinen, ganz frei von Stielen, 
das Pfund 3½ Sgr., in Fässern und aus- 
gestochen billiger; Carol. Reis, Prima- 
Sorte, d. Pfd. 3½ Sgr., der Stein 62%, 
Str., Secunda-Sorte d Pfd. 3 Sgr., der 
Stein 55 Sgr.; ganz feine geschliffene 
Perlgraupe, d. Pfd. 3½ Sgr., der Stein 
65 Sgr., mittle d. Pfd. 3 Sgr., der Stein 
55 Sgr.; weissen und braunen Perlsago, 
d. Pfd, 2 Sgr.; echten alten abgelager- 
ten Wein-Essig, das Pr. Quart 5 Sgr. u. 
3%, Sgr.; Frucht-Essitg, das Quart 2½ 
Sg; die sehr beliebten Salat Essige, 
das Quart 1 Sgr., 9 Pf. u. 6 Pf., oflerirt 

C. F. Rettig, 2 
Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter. 


Schafvieh Verkauf. 
Das Dominium Garbendorf, 2, Meile von 
rieg entfernt, bietet 200 Stück fette Schöpfe 
zum Verkauf an. 


Ein Gaſt⸗ und Kaffeehaus, 
neu und elegant gebaut, welches nahe an ei⸗ 
ner Provinzialftadt und lebhaften Landſtraße 
gelegen, muß eingetretener Verhältniſſe wegen 
ſofort verkauft werden. Näheres in dem 
Commiſſions⸗Comtoir des C. Kretſchmer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 8 im goldnen Löwen. 
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Aus der Berliner Seidenfaͤrberei und Waſch⸗ 
Anſtalt von Liebermann und B. Wolffen⸗ 
ſtein find folgende Nummern abzuholen: 

509. 517. e. 1397. 1398. 1399. 1403, 
1404. 1405. 1406. 1407. 1408. 1409. 1410. 
1412. 1413. bei J. R. Schepp in Breslau, 

am Neumarkt Nr. 7. 
Hagggdangdoasggsdsdss 
Ein gut gebauter, neuer, einſitziger G 
Wagen mit Glasfenſtern ſteht zum Ber: 
8 RE 12 weißen Adler, Ohlauerſtraße & 

r. 10. 
80806890800:0920690082009 


Steintohlentheer 


in ganzen, ½, 4 und ½ Tonnen empfiehlt 
billigſt: 3. G. Etzler, Schmiedebr. Nr. 49. 


Die neueſten Sommer⸗Rock⸗ 


und Beinkleider⸗Zeuge 
empfiehlt billigſt: 
Moritz Hauſſer, 
Blücherplatz⸗Ecke in den drei Mohren. 


Nach Salzbrunn 
geht Mittwoch früh 3 Uhr ein ſehr bequemer 
in Federn hängender Wagen, und kann die 

erſon bei einem Tag dortigen Aufenthalts, 

r 2 Rtl. hin und zurück reifen. Bil: 
lets zur Fahrt erhält man Ketzerberg Nr. 31 
im Gewölbe. 

Auf ein im Mittelpunkt der Stadt gelege⸗ 
nes großes Haus wird baldigſt eine Hypothek 
von 5 bis 6000 Rthlr. geſucht. Auskunft er⸗ 


theilt hieruͤber A. v. Bardzki, Hintermarkt 


Nr. 2. 

Ein unverheiratheter militairfreier Gärtner, 
der fein Fach gründlich verſteht, noͤthigenfalls 
die Jagd verſehen kann und nicht abgeneigt 
iſt, theilweiſe die Bedienung mitzumachen, 
auch gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht bald oder Mi⸗ 

chaeli ein Unterkommen. Näheres bei L. Zie⸗ 
genhorn, Graupenſtraße Nr. 13. 


Der Ausverkauf 


von Kleider⸗Kattunen, Mousseline 
de laine-Kleidern, ächten Thibets⸗ 
und Thibet⸗Merino's, glatten und bro⸗ 
chirten Gardinen⸗Mulls, wie auch vieler 
anderer Mode⸗Waaren, wird zu wirklich 


auffallend billigen Preiſen 
fortgeſetzt bei 


S. Schleſinger, 
Ohlauerſtr. Nr. 85, im 1. Viertel. 
Zu verkaufen j 1 
ſind 8 Stück gepolſterte Garten⸗Bänke für 
4 Rthlr. 2 
Auch werden gebrauchte Meubel und Feder⸗ 
Betten gekauft und verkauft, Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 13, im Meubel⸗Gewölbe. 
Die zweite Sendung 
Marienburger Mai⸗Sahn⸗Käſe, a Ziegel 3 u. 


2½ Sgr., offerirt 
R 
Grünebaumbrück⸗Ecke Nr, 31. 


Deutſche und Franzöſiſche 


Tapeten 


in bedeutender Auswahl, die Rolle von 6½ Sgr. 
on, ſo wie eine große Auswahl von Gardi⸗ 
nenſtangen und Bronzeverzierungen empfiehlt 
zu den billigſten Preiſen 
Carl Weſtphal, Tapezier, 
Nikolaiſtr. Nr. 80. 

M. Chriſtiani in Lauban 
empfiehlt ſich zu Annahme von Commiſſions⸗ 
und Speditionsgeſchäften unter reellſter und 
billigſter Bedienung. 

Eine große lichte Büttnerwerkſtelle nebſt 
Wohnung und Zubehör iſt zu vermiethen und 
zu Michaeli zu beziehen. 

Im Bürgerwerder, Werderſtr. Nr. 22. 

Eine angemeſſene Belohnnn 
erhält derjenige, der mir einen weißen Pudel 
mit braunen Ohren, welcher ſeit 8 Tagen ver⸗ 
loren gegangen iſt, zurück bringt, Oderſtraße 
Nr. 36. ayfarth. 


Neue holländiſche 


Matjes⸗Heringe 


von ausgezeichneter Qualität empfing die erſte 
Sendung per Poſt und offerirt billigſt: 


Carl Friedrich Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Circa 3000 Kloben 4: und 8 jähr. 
ie liegen zum Verkauf auf dem Dom. 
ütſchau, Breslauer Kreis. 


Nach Reiner 
wird baldigſt eine Gelegenheit galucht: Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 10. Conrad. 


Neue hollaͤndiſche 
AJaͤger⸗Heringe 


erhielt mit geſtriger Poſt und offerirt: 


Friedrich Walter, 


Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. 


Der vierteljährige Abonnements: Preis für die Breslauer ge 
für die Zeitung allein 1 Thaler 77% Sgr. Die Chronik allein keſtet 
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den drei Bergen (dicht neben dem 


Königl. Poſtgebäude) wiederum zur eige⸗ 

nen. Bewirthſchaftung übernommen und 

zur Aufnahme reiſender Herrſchaften beſtens 

eingerichtet habe, empfehle ich denſelben 

zu geneigter Berückſichtigung ganz erge⸗ 

benſt. Hirſchberg, den 10, Juli 1841. 
C. G. Hoppe. 


Geſchäfts⸗Veränderung. 8 
Dem hochgeehrten Publikum und ins⸗ 
beſondere meinen vieljährigen reſp. Ge⸗ 
ſchäfts freunden in Schleſien und benach⸗ 
barten Provinzen, beehre ich mich ganz 
ergebenſt mitzutheilen, daß ich mein 
hieſiges Domizil heute wieder nach 
Landsberg O, S. zurückverlege, und 
mein früheres Waaren: u, Spediti ons⸗ 
Geſchäft nach wie vor in meinem da⸗ 
ſigen Ringhauſe mit allem Fleiß und 
aller Ordnungsliebe fortfegen werde. 
Indem ich mich zu dieſem Vehufe 
neuerdings beſtens empfehle, werde ich 
ſtets bemüht ſein, das Vertrauen mei⸗ 
ner Herren Comitenten zu erwerben 
und zu bewahren. 
Breslau, den 14. Juli 1841. 
Julius Kempner. 
Sgdsesgessssesseses 
Wognungs⸗Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich vom 3. Juli ab Karls⸗ 
ſtraße Nr. 38 wohne; bitte daher um ferne⸗ 
res gütiges Wohlwollen. N 
5 G. Drache. 
Mannskleider⸗Verfertiger. 


Cosmetique Americain. 

Neues untrüglidhes und durchaus unſchäd⸗ 
liches Mittel zur Vertreibung der Finnen und 
des Kupferausſchlags im Geſicht, jo wie zur 
Herſtellung der reinſten und zarteſten Haut. 

Preis à Flacon mit Gebrauchs⸗ 

Anweiſung 20 Sgr. 

Die unfehlbare und überraſchende Wirkung 
dieſes Mitteis hat ſich durch vielfache damit 
angeſtellte Verſuche fo bewährt, daß man dafs 
ſelbe allen Perſonen, die an obigen fatalen 
Entſtellungen des Geſichts leiden, mit voll⸗ 
kommenem Recht empfehlen kann. 

Alleiniges Commiſſions⸗Lager in Breslau 
bei S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Ein Rittergut, 
zwiſchen Breslau und Jauer gelegen, kann 
ich ſofort zum Verkauf nachweiſen. Daſſelbe 
hat 1500 Morgen Ackerland, größtentheils 
Boden erſter Klaſſe, 150 Morgen ſehr ſchone 
Wieſen und 400 Morgen gut beſtandenen 
Wald. Hält 1200 Stück feine Schafe und 
40 Stück Kühe. Das übrige lebende, ſo wie 
das todte Inventarium iſt im beſten Zuſtande. 
Der Preis deſſelben iſt 75,000 Rehlr. 

Näheres bei 


J. E. Müller, 


Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 
Packkiſten, Wein⸗ und Rumflaſchen, bil⸗ 
liger als Glashütten liefern können, 100 
Stück unegale Wein: und Rumflaſchen 
für 1 Rtlr., empfehlen: 
Hübner und Sohn Ring 32. 
Altbüßerſtraße Nr. 12 im erſten Stock vorn: 


heraus iſt eine meulitte Stube zu vermiethen 
und bald zu bezieven. 


Zu vermiethen 
und ſogleich, oder Michaeli c. zu beziehen, iſt 
die dricte Etage Ring Nr. 43. Näheres bei 
der Eigentsümerin daſelbſt zu erfragen. 

Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen, der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 4 Studen und einer Alkove eV 
Beigelaß, große und kleine Groſchengaſſe⸗Ecke 
Nr. 32. Das Nähere daſelbſt. 

Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen, iſt 
neue Junk eruſtraße Nr. 18 par terre ene 
Wohnung von 3 Stuben, lichter Küche nebſt 
Zubehör und zwar bis Michaeli d. J. für 10 Rtlr. 
Zu vermiethen s 
iſt Altbüſſerſtraße in den 3 Weintrauben die 
zweite Etage, aus 3 Zimmer, Enttee und Bei⸗ 
gelaß beſtehend; das Nahere bei Elias Hein 
in den 3 Mohren des Morgens bis 10 Uhr. 

Zu vermiethen 
iſt Taſchenſtraße Nr. 9 par terre 3 Stuben, 
Entree, Küche, und Beigelaß, für eine jähr⸗ 
liche Miethe von 110 Rihl. Das Nähere bei 
Elias Hein in den 3 Mohren des Mor⸗ 
gens bis 10 uhr. 

Gut meublirte Zimmer find fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate, Albrechtsſir. 17 
(Stadt Rom) im 1. Stock zu vermiethen. 


2... FE N a RITA IT 
‚ Dhlauer Straße Nr. 34 iſt im Nen Stock 
eine Wohnung von drei Stuben, Küche und 
Bodengelaß zu wermiethen und Michaeli zu 
beziehen. 
— — . — — — 
Einhundert Centner ſehr ſchöͤnes altes Peu 
find zu verkaufen in Ganıh am Ringe Nr. 84. 
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Nachdem ich meinen Gaſthof zu] Zu vermiethen und zu Michaelf zu beziehen a. Warſchau. Hr. Gutsb. Herrmann a. Pe 


iſt eine Wohnung von zwei Stuben und Stu⸗ 
benkammer im dritten Stock auf der Nikolai⸗ 
ſtraße in der Gelben Marie im Seitenge⸗ 
bäude. 


terwig. HH. Kaufl. Gengel a. Leipzig und 
Erfurt a. Magdeburg. — Zwei goldene 
Löwen: H. Kaufl. Günther a. Freiburg, 
Wiener a. Liſſa u. Freihaus a. Brünn. Hr. 
Kollaborat. Wenzel a. Oppein. — potel de 
Sileſte: Hr. Gutsb. v. Lonczynski aus 
Lemberg. Se. Durchl. d. Landrath Fürſt v. 
Carolath a. Saboor. HH. Kaufl. Natorp a. 
Hamburg, Moſer a. Berlin u. Fretzdorff aus 
Hr. Ob.⸗Amtm. Braune aus 
Konz. — Deutſche Haus: Hr. Zucker⸗ 
ſiedermſtr. Bruns a. Stettin. Hr. Hofrath 
Koltzenburg u. Hr. Maler Bürde a. Berlin. 
Hr. Oekonom Friedrich a. Frankenberg. Hr. 
Oekonomie⸗Kommiſſarius Wendt a. Namslau. 
Hr. Oberſteiger Henſel a. Nikolai. Fr. Ein⸗ 
wohnerinnen Lada u. Robinska a. Warſchau. 
Hr, Pred. Stus a. Ang rn in Curland. Hr. 
Prof. Dr. Druman a. Königsberg. — Weiße 
Adler: Hr. Lieut. Bar. v. Lyncker a. Ber⸗ 
lin. Hr. O.⸗E.⸗G.⸗Aſſeſſor Weniger a. Neu⸗ 
markt. Hr. Gutsb. Bar. v. Seidlitz a. Gate 
tern. Hr. Aſſeſſor Popielewski, Hr. Sekret. 
Podajewski, Hr. Tribunals⸗ Beamter Tar⸗ 
nowski u. Hr. Bürger Wyczykowski a. Wars 
ſchau. Pr. Hauptm. Löwe aus Ratibor. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Niſſelt aus 
Kroſſen. Hr. Gutsb. Schlinke a. Maſſelwitz, 
Blaue Hir ſch: HH. Gutsdeſitzer Unger a. 
Rauske u. Skiebniewski a. Podolien. rau 
Gutsb. Leklinska a. Podolien. Hr. Ob.⸗Amt⸗ 
mann Reimann a. Kochlewo. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Drey a. Mannheim. 
Hotel de Sare: Hr. Gutsb. Sonchocki a. 
Polen. Hr. Bürger Cieſielskl a. Warſchau. 
Hr. Gutsb. Pruski a. Gr.⸗Herz. Poſen. 

Privat⸗Logis: Fliedr. Wilh. Str. 70: 
Hr. Landes⸗Direktions⸗Kalkulator Küchling a. 
Weimar. Albrechtsſtr. 17: Hr. Superintend. 
Müller a. Ohlau. Ritterpl. 8: Baron v. 
ee u. Hr. Kaufm. König a. Frans 
enſtein. 


Wechsel- u. Geld-Cours. 


Eine Vorſtecknadel mit einem goldnen Kreuz 
und Lillaſtein, in welchen ein Herz gravirt iſt, 
wurde letzten Freitag verloren. Wer dieſelbe 
gefunden hat, und in der Hirt' ſchen Buchhand⸗ 


lung abgiebt, erhält eine anſtändige Belohnung. | Salzbrunn. 


Angekommene Fremde. 


Den 16. Juli: Goldene Gans: 56. 
Gutsb. Bar. v. Falkenhauſen a. Wallisfurth, 
Heller a. Schreibendorf u. Dr. Rupprecht a. 
Bankwitz. Hr. General⸗Major v. Arnauld a. 
Neiſſe. Herr Rittmeiſter von Mutius aus 
Albrechtsdorf. Hr. Direktor des Kredit⸗In⸗ 
ſtituts Baron v. Gaffron a. Kuhnern. Fr. 
Sräfin v. Harrach a. Wilkau. Frau Gräfin 
o. Pückler, Hr. Bar. v. Conſtant u. Hr. Bar. 
v. Ribecque a. Schönfeld. Fr. Guteb, von 
Cielecka a. Polen. Hr. Geh. Baurath Els⸗ 
Hr. Einwohn. Kohn u. Hr. 
Herr 
Hr. Lieferant 


ner a. Berlin. 
Beamter v. Ziolkowski a. Warſchau. 
Kaufm. Liepmann a. Hamburg. 
Gerſtel a. Hirſchberg. Drei Berge: 
Hr. Mecenas Zientecki a. Warſchau. Herr 
Gutsb. v. Wzdulski a. Polen. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Pritſch a. Wirſchkowitz. HH. Kaufl. 
Kompff a. Bremen u. Wagner a, keipzig. — 
Gold. Schwert: HH. Kaufl. Liebſchner 
a. Bautzen u. Goddhun a. Frankfurth a / M. 
Hr. Gutsb. Kern a. Leyſersdorf. — Weiße 
Roß: HH. Gutsb. v. Fehrentheil a. Michels. 
dorf, Paſchke a. Ellsnig u. Beeck a. Dahme. 
Weiße Adler: Hr. Ob.⸗Landesger.⸗Rath 
Uſchner a. Ratibor. Hr. Baron v. Saurma 
a. Sterzendorf. Hr. Forſtmeiſter Klotz aus 
Karlsruhe. Hr. Buchhändler Lucas a. Mitau. 
Hr. Hebammenlehrer Reymann a. Oppeln. 
Hr. Gymnaſien⸗Direktor Schöler aus Liſſa. 
Hr. Gutsb. Freiherr v. Ama⸗Röder a. Bogra⸗ 


nowo. Hr. Gutsb. v. Raven a. Poſtelwitz. 0 
Fele en dee e e e Breslau, den 17. Juli 1841. 
Hr. v. Proſch a. Neumarkt. Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
Rudolph u. Wolf a. Berlin. — Rauten⸗ Amsterdam in Cour. . J Mon.“ — | 138 
franz: Hr. Kaufm. Jäger a. Wermelskir⸗ Hamburg in Banco. . J Vista} 1491, — 
chen. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Ja⸗ Dito 2 Mon. 148 /½12 — 
kubowski a. Gleiwig, Hr. Optikus Haſſler] London für 1 Pf. St. |3Mon 6. 18,6 — 
a. Ansbach. — Hotel de Saxe: Herr] paris für 300 Fr. 2 Mon.] — . 
Gutsb. Großmann a. Tinz. — Hotel de Leipzig in W. 2 . . [a Visual — — 
Silefie: Hr. Gutsb. v. Uechtritz a. Steins⸗ Dito Messe — —— 
dorf. Hr. Ob.⸗Regierungsrath Ewald aus] Augsburg 2 Mon.“ — — 
Oppeln. — Zwei gold. Löwen: Hh. Wien 2 Mon..“ — 102% 
Lehrer Schauer u. Hahn a. Berlin. Frau! Berlin ar “+ [A Vistall 106%, — 
Schauſpiel⸗Direktorin Lobe aus Liegnig. — [Dito, “8 2 Mon.“ — 09% 
Deutſche Haus: Hr. Partikulier v. Bis⸗ 
tram a. Schweidnitz. Hr. Ob.⸗Landesgerichts⸗ Geld- Course. 
Aſſeſſor Alter a. Pleſchen. HH. Gutöbrfiger | Holländ. Rand- Dukaten — ve: 
Leiveit a. Blumenthal u. v. Sichart a. Dalbers⸗J Kaiserl, Dukaten. _ 94% 
dorf. — Weiße Storch: Herr Kaufmann Friedrichsd oer 2 11³ 
Skutſch a. Leſchnig. Louisen ee 108 ¼ — 
Pridat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße 5: Polnisch Courant — — 
Hr. Land- u. Stadtgerichtsrath Solms aus Polnisch Papier-Geld . ... 97% f— 
Wongrowio. Schuhbr. 55: Fr. Baronin v. Wiener Einlös.-Scheine. . .. | — 41 
Ztihmann a. Löwenberg. Albrechtsſtr. 17: 2 8 
Hr. Gutsbefiger Sopski a. Priſſelwi. Frau Effeeten - Courze 
Juſtizräthin Buſch a. Reichenbach. Domini⸗ Staata-Schuld-Scheine 4104 — 
tonerplatz 2: Hr. Kaufm. Dültgen a. Wald. Sechdl.-Pr. Scheine à 80 R. — 78744 — 
Albrechteſtr. 11: Miſſionair Deutſch aus Breslauer Stadt-Obligat, 3“ — 102 
Wanſchau. Dito Gerechtigkeit dito 4 97 a 
Den 18, Juli: Goldene Gans: HB. |Cr.-Ierz. Pos. Pfandbriete| 4 100% — 
Gutsb. Gr. v. Soltyck u. Czaſtkowski a. Po⸗ Sele. Pfndbr. v. 1000 n. 2½ | — 5 
len, v. Heugel a. Noffen u. v. Minsheim a. dito dito 500 —⸗3½ 102% 
Königsberg. Hr. Bar. v. Weſthoff a. Kob⸗ dito Lite. B. Pfäbr. 1000 4 | - — 
ienz. Hr. Kaufm. Gerade a. Frankfurt a/ M. dito dito 800ͤ 4 100% — 
Drei Berge: Hr. General⸗Major Leſcher] Dieconto 441 — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
1 Thermometer 
17. Juli 1841. Bazsometer 
feuchtes Wind. Gew 
3. L. inneres. äußeres. | niedriger. lt. 
Worgens 6 upr. 27“ 10,467 13, 1 4 12,71, 5 Io 70 Feder Gewölk 
8 9 uhr 10.060 7 15, 1 / 16 6 1, NO be kleine Wolken 
Mittags 12 uhr. 1,00 17, 4 18 2 4, ORO 4% heiter 
Kochtet 3 uhr. 11,08 418, 0 , 22 2] 4, 0 NW 2 “ 
Abends -9 uhr. 10880 17, 2 ( 16,6 | 2, 2 |ORDO 50] aberwölkt 


— ——— —— — — 
Temperatur: Mmimam + 12, 7 Wartmum + 22, 2 Ober + 15, 
— . —— — — —xZꝛỹ— ¼˙¼ac t½y᷑ —ęͤ U — —- 


i Thermometer. 8 
18. Jul 1841. Satemeter — a | Wind. Sewölk. 
®, | inneres, | äußer niedriger. 
— n anne —. — ET Fr 
Morgens 6 ußr. 27 964 4 16 9 +17, 1 1, [NO 9 heiter 
: 0 2 906 4 18, 2 7 19, 3 an NO 30 5 
Wittags 12 übe 8 20 +20, 3 7 23, 0 4 6 s 20. 8 
Kachmitt. 3 uhr 7084 BROT ID ie 1 
Ans 9 uhr 692410, e W 80 Febers Gewölk 


Temperatur Minimum ＋ , 1 Maximum + 29 8 Oder ＋ 17, 0 
Getreide-Preiſe. Breslau, den 17. Juli. s 


Höchſter. . Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 Rl. 25 Sgr. 6 Pf. 1 Al. 20 Sg. 3 Pf. 1 Rl. 15 Sg.— Pf. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 6 Sg. — Pf. 1 Rl. 3 Sg. 60 f. 
Gerſte; 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 26 Sg. 6 Pf. — Rl. 23 Sg. — Pf. 


Hafer: — Kl. 25 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sg. 6 Pf. — Kl. 22 Sg. — Pf. 


itung in Verbindung mit ihrem Beib atte, „Die Schleſiſche Chronik“, it am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. z 
20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 


2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


U 


